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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ 
9 Nik. berechnet. — Juſerktonsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 


Nir. — Inſerat⸗Beſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung“ (Großer Ring N. 39). Zuſendungen werden franco erbeten. 
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Redaction: Nr. 423 an den Planten. Expedition: Großer Ring Nr. 


Mt. — Die einzelne Nummer wird mit 
Stämpelgebüht für jede Einſchaltung 30 
41. 


Amtlicher Theil. 


Auf Allerhöchſte Anordnung wird für weiland Ihre königliche 
Hoheit Marie Sidonie Prinzeſſin von Sachſen die Hoftrauer 
von geſtern den 4. März angefangen, durch ſechszehn Tage mit 
folgender Abwechslung, nämlich durch die erſten acht Tage, d. i. 
vom 4. bis einſchließig 11. März die tiefe, dann durch die letz⸗ 
ten acht Tage, d. i. vom 12. bis einſchließig 19. März die min⸗ 


dere Trauer getragen werden. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeftät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den Oberſtlieutenant David Ritter Urs de 
Margina als Ritter des militäriſchen Maria Thereſien⸗Ordens 
den Ordensſtatuten gemäß in den Freiherrnſtand des öſterreichi⸗ 


ſchen Kaiſerſtaates allergnädigſt zu erheben geruht. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtaͤt haben dem Rittmeiſter in der 
k. k. Kämmererswürde 


Armee Auguſt Grafen Kinsky die 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 


—..ñ—..ñ½x — 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 5. März. 


Aus Berlin, 3. März, meldet eine tel. Depeſche 
der „Schleſ. Ztg.“: Oeſterreich und die Würzburger 
haben hier nur Depeſchen, keine Noten übergeben; 
übrigens iſt in denſelben eine Garantie der auswärti⸗ 
gen Beſitzungen von Bundes mitgliedern erörtert. 

Die Kaffeler Zeitung beſpricht die Möglichkeit 
einer öſterreichiſch⸗-preußiſchen Einmiſchung in den kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſungsſtreit und erklärt ſich in 
Folge deſſen zu einer „gütlichen Beilegung“ bereit, 
freilich unter der Bedingung der Beibehaltung des Zwei⸗ 
kammerſyſtems und des Feſthaltens an den bezüglichen 
Bundesbeſchlüſſen. Aus Beſorgniß jedoch, mit dieſen 
Zugeſtänduiſſen ſchon zu viel gethan zu haben, warnt 
fie ſofort, ein Richtsbewußtſen zur Richtſchnur zu neh⸗ 
men, „wie es die vulgäre Tagesmeinung zum Voeſchein 
bringt“ und ſchließt ſodann: „Alſo nur bei dem Feſt⸗ 
holten des Standpunktes der Regierung und von dem 
von ihr gewonnenen Rechtsboden aus kann eine Beile⸗ 
gung der Differenz erfolgen, und wenn Druck geübt 
werden ſoll, dann möge er in einer andern Richtung 
geübt werden, namentlich dahin, wo mit dem Spiel 
von Incompetenz⸗Erklärungen abſichtlich einer jeden 
billigen Verſtändigung die Wege verlegt werden. Will 
man aber nur vermitteln, dann verlange man nicht 
von einer Seite allein Conceſſionen, ſonſt lauft man 
Gefahr, Partei ergriffen und einen wirklichen Rechts⸗ 
austrag erſchwert oder gar verhindert zu haben.“ 

Das „Dresdener Journal“ meldet in einer Wiener 
Correſpondenz als poſitiv, daß ſeit dem 1. d. die Ei⸗ 
nigung der deutſchen Großwächte in der kurheſſi⸗ 
ſchen Frage eine vollendete Thatſache ſei. Oeſter⸗ 
reich habe Preußens letzte Vorſchläge angenommen. 
Es werde nun der Antrag der beiden Großmächte 
wahrſcheinlich in der nächſten Bundestagsſitzung ein⸗ 
gebracht werden. 

Die von dem Schweizer Bundesrathe nun auch 
mit Oeſterreich eingeleiteten Unterhandlungen wegen 
Aufhebung des Paßviſa's ſollen ihren guten Fort⸗ 
gang nehmen, ſo daß an dem Zuſtandekommen eines 
diesfälligen Uebereinkommens nicht mehr gezweifelt 
wird. 

Wie dem Schw. M. „glaubwürdigen Nachrichten“ 
zufolge mitgetheilt wird, hat der Papſt in Bezug auf 


das württembergiſche Kirchengeſetz beſchloſſen, 
gegen dasſelbe einen Proteſt nicht einzulegen, vielmehr 
den Biſchof von Rottenburg anzuweiſen, mit der Re: 
gierung ſich in's weitere Benehmen zu ſetzen. 

In London iſt von einigen Veränderungen im 
Cabinet die Rede. Sir Robert Peel's Stellung als 
irifcher Secretär, fo heißt es, kann fortan nur eine 
Quelle endloſer Verlegenheiten für die Regierung wer⸗ 
den, feit er ſich in O' Donoghue die ganze jungeirifche 
Partei zu Feinden gemacht hat, deßhalb denke Lord 
Palmerſton daran, W. Cowper nach Irland zu ſchicken 
und deſſen bisherigen Poſten, das Miniſterium der öf⸗ 
fentlichen Banten, dem etwas zu heißblütigen Sir Ro: 
bert anzuvertrauen. 

Earl Ruſſells Depesche an Lord Lyons, worin 
die amerikaniſche Blokade als eine effective an⸗ 


demnächſt zu einem Angriffe auf die Regierung benutzt 
werden. Schon heute ſagt ihr Hauptorgan, der „Her 
rald“, es liege in dieſer Auffaſſung des auswärtigen 
Miniſters eine außerordentliche Parteinahme für die 
Nordſtaatlichen, die um ſo unerklärlicher ſei, als Eng⸗ 
land von dieſen bisher nichts als Unmöglichkeiten ein: 
zuſtecken gehabt habe. 

Dagegen erklären ſich „Globe,“ und „Daily News“, 

ja ſogar die „Times,“ die doch nicht allzu lebhafte 
Sympathien für den Norden zur Schau trägt, mit 
Graf Ruſſells Auffaſſung vollkommen einverſtanden. 
itztere bemerkt: „Das Recht der Blocade iſt heut zu 
Tage eine der werthvollſten Waffen Englands. Im 
Princip iſt ſie, was ſie vor hundert Jahren geweſen, 
in der Wirklichkeit aber hat ſie an Wirkſamkeit ge⸗ 
wonnen, denn wenn ſie früher dem blokirten Staat 
blos Unannehmlichkeiten bereitete, iſt ſie jetzt, wegen 
der allgemein geſteigerten Luxusbedürfniſſe, geradezu 
eine unerträgliche Qual. Die Effectivität einer Blocade 
haarſcharf zu definiren, iſt bisher noch Niemanden ges 
ngen, und wenn England klug iſt, wird es ſich mit 
einer Definition nicht übereilen. 
Das „Pays“ enthält folgende Mittheilung: „Man 
verſſchert, daß der Handelsvertrag zwiſchen 
Preußen und Frankreich Uebergangsperioden feſt⸗ 
ſtellt und die Reduction des Tarifs nach und nach ſtatt⸗ 
finden wird. Den dabei betheiligten Staaten liegt iv 
dieſem Augenblick ein Memorandum vor, deſſen Zweck 
iſt, vorzuſchreiben, auf welche Weiſe die progreſſive Re⸗ 
duction bis zur Zeit, wo der Zollverein zu Ende iſt, 
vorgenommen werden ſoll.“ 

Die Noten Rußlands, Englands und Frank⸗ 
reichs an Dänemark betreffend, erklart „Flyvepo⸗ 
ſten“, daß Inftructionen von Rußland; England und 
Frankreich an ihre hier accreditirten Geſandten in Ber 
zug auf den Däniſch⸗Deutſchen Streit eingegangen find, 
welche darauf hinausgehen, Sr. M. dem Könige an⸗ 
zurathen, an der Grundlage feſtzuhalten, welche durch 
die Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 gewonnen 
iſt, übereinſtimmend mit den im Jahre 1851 gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen, und daß fie den Dänifche Deutfchen 
Streit für eine innere Angelegenheit zwiſchen Däne⸗ 
mark und Deutſchland anſehen. Die Geſandten jener 
Mächte haben einige Tage zuvor, bevor die Redaction 
der oſſicibſen Berl. Ztg.“ dieſe Nachricht als „falſch“ 
bezeichnete, dem Miniſter des Auswärtigen Hall den 


Feuilleton. 


— — 


Spanische Küche. 
Chocolade, Olla Podrida, Zwiebel und Knoblauch 
ſind die vier Dinge, um die ſich unſere Gedanken be⸗ 
wegen, wenn wir uns eine Vorſtellung zu machen ſu⸗ 
en, wie man in Spanien ißt. Der Memoiren⸗Roman 
8 no quiso berichtigt dieſe irrthümlichen Anſichten. 
aber „at im Spanien anders als im übrigen Europa, 
Von swegs ſchlecht. 


on der « — 4 
im ganzen Lenbotolade, die das allgemeine Frübftüd 


167 nde iſt, von ihrer guten ausgezeichneten 
enen der geringen Quantität, in welcher 
ſie g 1 iſt in allen Reiſebeſchreibungen, ob⸗ 
wohl zuwellen mit Uebertreibung, die Rede. Zwei Loth 
Chocolade, in wenig Waſſer oder Milch gekocht, füllen 
eine gewiß ſehr kleine Taſſe, feara genannt, vor deren 
beſcheidenem Anblick der Fremde wohl erschrecken mag 
bis er die Ueberzeugung erlangt hat, daß ein ſolches 
Puppenſrühſtück viel kräftiger und nahrhafter iſt, als 
er dachte. Geröſtetes, ſogenanntes franzöſiſches Brot 
Pan fracés) mit oder ohne Butter und in hinreichen⸗ 
er Menge, ein Glas friſches Waſſer und ein azuoa- 

o ſind die obligate Begleitung einer Jicara de cho- 
te, Der azucarillo if eine Stange Zuckerſchwamm, 


— 


wenn man es wegen ſeines Ausſchens fo benennen 
darf, mit einer leichten Beimiſchung von Citrone. Er 
zergeht ſchnell im Waſſer und verwandelt dieſes in 
eine Art von Limonade, die ſehr angenehm ſchmeckt 
und deren Genuß nach der erhitzenden Chocolade für 
geſund, ja für unumgänglich nothwendig gehalten wird. 
In der Provinz und überhaupt in allen Familien, 
in welchen noch die alte Landesſitte regiert, wird dieſer 
desayuno (Entnüchterung) oder almuerzo (Frühſtüch) 
zeitlich genoſſen. um elf Uhr wir) alsdann häufig ein 
Biscuit mit einem Gläschen Malaga oder Keres als 
zweites Frühſtück vorgeſetzt. Das nennt man tomar 
tas once — elf Ubr nehmen, während jeder unregel⸗ 
mäßige Imbiß et un tente en pie heißt, ſo⸗ 
viel als: erhalte dich auf den Füßen. Um ein oder 
zwei Uhr wird zu Mittag gegaſſen. Erſt die Suppe, 
in welcher allerdings ſehr wenig Abwechſelung vor⸗ 
is; Nudeln, Maccaroni 18 

kommt. Brot, Reis, er ü fen ſich 
mit einer Regelmäßigkeit ab, Die erwüden würde, wä⸗ 
ren fie nicht auf eine fe kräftige und ſchmackhafte 
Weiſe zubereitet. Für den Fremden auffällig und viel: 

der Umſtand, daß dieſe ſtereo⸗ 


leicht unangenehm iſt g f 
£ ck, und ohne eine Spur 
typen Suppen immer ſehr ir F die Art wie unfere 


von Flüffigkeit zu behalten, : 

hieſigen Gemüſe gekocht find. Das Gericht, mus 
nach der Suppe aufgeſetzt wird, alle ang. ace 
Spanien, mit nur ſehr geringem Unterſchied das di 
iſt der puchero la olla ober la olla podrida, wie die 


erkannt iſt, wird von der Oppoſition im Parlamente 


— > 


Inhalt der denſelben von ihren Regierungen gegebenen 
Inſtruktionen mitgetheilt. 

Es iſt ſicherlich kein zufälliger Umſtand, ſchreibt die 
„Oſtd. Poſt.“ daß der Miniſterwechſel in Turin in 
dem Momente ſtattfindet, wo in Paris die Adreßde⸗ 
batte des Corps Legislatif bevorſteht. Nicht etwa, daß 
Napolcon vor letzterer eine übermäßige Angſt hätte. 
Aber da der Sturz Ricaſcli's ſchon ſeit lange eine be⸗ 
ſchloſſene Sache war, ſo hat Viktor Emanuel ſeinem 
kaiſerlichen Gönner die Gefälligkeit erwieſen, Jenem in 
einem Augenblicke den Abſchied zu geben, wo dadurch 
die Stellung des franzöſiſchen Kabinets den Parteien 
gegenüber eine bequemere wird. Ratazzi iſt der 
Triumph des franzöſiſchen Einfluſſes in Turin. Es 
ſteht endlich ein Vertrauensmann der Tuilerien an der 
Spitze der italieniſchen Politik, und Napoleon kann 
ruhig ſchlafen, ohne befürchten zu müſſen, daß irgend 
ein Duerſtrich feine Fäden in Italien durchkreuzt. Das 
iſt unſeres Erachtens die wahre Bedeutung der Turi⸗ 
ner Minifterveränderung, und auch in England ſcheint 
man die Sache fo aufzufaſſen. Die erſte Aeußerung 
des miniſteriellen- Organs in London, der „Morning⸗ 
Poſt“, gilt der Beſorgniß, daß das neue piemonteſi⸗ 
ſche Kabinet die Idee der Unification Italiens aufhe⸗ 
ben und das Programm Cavours dem Drängen Frank⸗ 
reichs 1 konnte. 6 

Die „Morning⸗Poſt“ vom 3. d. M. ſagt, das der 
Sturz des Miniſteriums Ricaſoli für die 1 —.— 


ein ſchwerer Schlag ſei; es wäre ein großes Unglück, 
wenn die Reſignatſon Ricaſoll's eine Aenderung in der 
Politik des Königs bezeichnen würde und ein nicht ges 


ringeres Unglück, wenn dieſelbe ein Reſultat von Hof⸗ 
intriguen wäre, Kein Minifterium werde von Dauer 
ſein, wenn es nicht die von Cavour angenommene Po⸗ 
litik fortführt. — „Daily News“ ſagt: Hoffen wir, 
daß das neue Miniſterium, welches es auch ſein möge, 
fi) daran erinnern werde, daß der Nation keine ſo⸗ 
fortige Vergrößerung einen Erſatz für eine friedliche 
Unabhängigkeit gewähren würde. * 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Madrid 
vom 28. Februar zufolge iſt nicht, wie früher gemeldet 
wurde, der Capitän, ſondern der Lieutenant des 
amerikaniſchen Caperſchiffes „Sumter“ in Tanger ver⸗ 
haftet worden! (f. tel. Dep.) 

Einer telegraphiſchen Depeſche aus Alexandria 
vom 28. Februar zufolge ward der Prinz von Wales 
daſelbſt am 1. März erwartet. 

„Mit Bezug auf den telegraphiſch gemeldeten Artikel 
des Belgrades Blattes „Vidovdan“, welches häufig 
von der ſerbiſchen Regierung als officiöſes Organ 
benützt wird, gibt eine in Wien erſcheinende lithogra⸗ 
phirte Correſpondenz einige Details über den augen⸗ 
blicklichen Staud der Dinge in den Beziehungen zwi: 
ſchen dem fürſtlich ſerbiſchen Gouvernement und der 
hohen Pforte: „Ungeachtet des bekannten, in Kon: 
ſtantinopel gegen verſchiedene Acte der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung erlaſſenen Proteſtes und der dieſem letztern von 
Seite mehrerer Großmächte zu Theil gewordenen mo⸗ 
raliſchen Un’erftügung, ſoll das fürſtliche Gouvernement 
in Belgrad entſchloſſen fein, feinen von der Pforte an: 
gefochtenen politiſchen Standpunct nicht nur moraliſch 
feſtzuhalten, ſondern auch nöthigenfalls mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zu vertheidigen. Wenn Ser⸗ 


Ausländer ſagen. Puchero und olla ſind die Be⸗ 
nennungen für Topf; podrida bedeutet verfault. Jer 
Leſer wird beurtheilen, ob dieſe Benennung „verfault“ 
paßt oder nicht. 5 

Die Beſtandtheile des Puchero find folgende: ein 
Stück Rindfleich, welches vaca (Fub) genannt wird; 
ein Stück Speck, geſalzen, nicht geräuchert; eine kleine 
pikante Wurſt von Schweinslende mit rothem Pfeffer; 
eine große Quantität von Kichererbſen. Dieſe vier Be— 
ſtandtheile mit etwas Schnittlauch, Möhren und an: 
derem Wurzelwerk in wenig Waſſer gekocht, liefern 
eine kleine Quantität ſehr kräftigen Bouillon, die für 
die Zubereitung der Suppe verwendet wird. Das iſt 
der Puchero in den armen Familien. Wir brauchen 
wohl nicht darauf aufmerkſam zu machen, daß in der 
Qualität und folglich in dem Preiſe dieſer Hauptele⸗ 
mente ſehr bedeutende Abſtufungen und Unterſchiede 
möglich ſind, namentlich in Bezug auf den Pfeffer. 
In wohlhabenden Häuſezn kommt zu jenen vier Be⸗ 
ſtandtheilen noch hinzu: ein Huhn; ein Stück geräu⸗ 
chertes Fleiſch; ein Stück Schinken; Schweinsohren 
und vielleicht noch mehr ähnliche, nahrungsreiche Zu: 
thaten, natürlicher Weiſe alles friſch und von der be: 
ſten Sorte. Der Leſer wird hoffentlich zugeben, daß 
dieſes eine Gericht ſchon ein foͤrmliches, deutſches Die 
ner ausmacht und daß gegen die Reinlichkeit und Güte 
ſeiner einzelnen Beſtandtheile nichts einzuwenden iſt. 


Außer dieſem Puchero iſt noch ein zweiter. Weißkraut, 


bien zu dieſem Behufe es ſowohl an Vorſtellungen 
nicht ermangeln ließ, welche durch den fürftl. ſerbiſchen 
Kapu⸗Kiaja in letzterer Zeit zu wiederholten Malen bei 
dem Pforten⸗Kabinete gemacht wurden, als auch bei 
den Großmächten, welche dem Pforten⸗Proleſte ihre 
Unterſtützung angedeihen ließen, den Nachweis du ie: 
fern ſich beſtrebte, daß feine Handlungen keineswegs 
mit jenen den ſuzeränen Rechten der Pforte gegenüber 
beſtehenden Verpflichtungen kollidiren, ſo hat es denn 
doch auch und dies namentlich in Anbetracht der jet ge⸗ 
raumer Zeit von der Pforte in der unmittelbaren Nähe 
der ſerbiſchen Landesgrenze getroffenen militäriſchen Dis⸗ 
poſitionen nicht verabſäumen wollen, ſeinerſeits auf die 
Ergreifung von Maßregeln Bedacht zu nehmen, welche 
zum Schutze der legalen und garantirten Autonomie 
des Fürſtenthums Serbien erforderlich ſind. So wenig 
alſo von einer Siſtirung der bereits ſeit längerer Zeit 
im Zuge befindlichen Nationalbewaffnung durch Orga⸗ 
nifirung einer Landesmiliz die Rede fein kann, eben ſo 
wenig würde die ſerbiſche Regierung geſonnen ſein, die 
Hände ruhig im Schooße zu laſſen, im Falle der Ver⸗ 
ſuch von wo immer gemacht würde, fie durch irgend 
einen Act effectiver Einmiſchung in ihrem Vorgehen zu 
beirren.“ Wir theilen dieſe Einzelheiten mit, ohne die 
Genauigkeit derſelben verbürgen zu wollen. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Al 
lerhöchſten Entſchließung vom 3. März d. J. für die 
durch die Ueberſchwemmung verunglückten Bewohner 
an der Weichſel in Galizien den Betrag von Fünf⸗ 
tauſend Gul en allergnädigſt bewilligſt. 


Verhandlungen des Ueichsrathes. 


Schluß des dem Abgeordnetenhaus vorlie⸗ 
genden Geſetzentwurfes über das Strafverfahren 
in Preßſachen. 3 

Einleitung des Strafverfahrens. 

$. 11. Die Klage iſt von dem Staatsanwalte 
oder dem Privatankläger bei dem Preßgerichte zu über⸗ 
reichen und muß die genaue Bezeichnung der Druck⸗ 
ſchrift und der Stellen, worin die ſtrafbare Handlung 
liegen ſoll, enthalten. 

Eine ohne Beobachtung dieſer Vorſchrift — oder 
bei einem nicht zuſtändigen Gerichte — eingebrachte 
Klage iſt unter Angabe des Grundes einfach zurückzu⸗ 
ſtellen; außerdem hat das Gericht längſtens binnen 
drei Tagen nach Ueberreichung derſelben zu entſcheiden, 
ob Grund zur gerichtlichen Verfolgung der angezeigten 
ſtrafbaren Handlung vorhanden ſei. Im bejahenden 
Falle iſt ſogleich das Strafverfahren einzuleiten und es 
hat, wenn das Gericht es für nöthig erachtet, der münd⸗ 
lichen Verhandlung eine Vorunterſuchung vorauszuge⸗ 
hen. Während derſelben kann das Gericht im Falle 
die geſetzlichen Bedingungen eintreten, auch die Ver⸗ 
haftung des Angeklagten verfügen, wogegen jedoch eine 
abgeſonderte Beſchwerde ſtattfindet. > 

F. 12. Gegen die Rückſtellung der Klage, gegen die 
verweigerte Beſchlagnahme, ſowie gegen die in Bezie⸗ 
hung auf die Einleitung des Strafverfahrens gefaßten 
Beſchlüſſe des Gerichtes oder abgeſchlagene Einleitung 


Schoten, Lattich, weiße Buhnen, junge Pferdebohnen 
u. ſ. w. werden, je nach der Jahreszeit, in einem bes, 
ſonderen Topfe mit Speck und Schinken, oft mit einer 
ſehr wohlſchmeckenden, friſchen Schweinsblutwurſt ge⸗ 
kocht uod zugleich mit dem erſten Puchero ſervirt. 4 
Von dieſen zahlreichen Speisen, die alle zuſamme 
nur eine Schüſſel bilden, nimmt ſich jeder was —— 
auf einmal over in der Reihenfolge, die an, 
Obgleich im Allgemeinen keine Freunde von wöbnlich 
gebrauchen die Spanier beim Puchero doc ahezapfeln 
eine, die entweder mit Peterſilie oder 2 5 nach dem 
gemacht wird. Es ift leicht begreiflich, pes been 
Genuſſe ſo kräftiger Speiſen, wie 42 übrig bleiben 
Sopa y dos pucheros, wenig Hurd zuſer böchſt 
kann. Deſſen ungeachtet werden en * ſel⸗ 
ten fein, in welchen nicht noch ur ſehr oft und delt 
wird. Prineipio in Anfang lich mehrere fol in den 
meiſten Häufern giebt es — am Spi cher An⸗ 
fänge, die aus Ragout, einzeln ſeroi pieß oder auf 
dem Roſt, Gemüſen, die einz virt werden, Fiſch 
en. . 

= De 2 ſelbſt, wo die Feuerungs materialien 
ſehr theuer ſind, und 5. B. hartes Holz für das Ka⸗ 
min 1 Thaler 5 Nor. und mehr pro Centner koſtet, 
in den Küchen nur Holzkohle gebrannt, wovon 
das Pfund auf 1 Ngr. zu ſtehen kommt. Dieſer un⸗ 
gemein hohe Preis macht, daß die Hausfrauen ſehr 
ökonomiſch damit umgehen. Es iſt in der That un⸗ 


U 


des Strafverfahrens findet die Beſchwerde ſtatt, welche 
binnen acht Tagen zu überreichen iſt. 

Wird das Strafverfahren eingeleitet, fo iſt die Ber: 
jährung ſchon vom Tage der Ueberreichung der Klage 
unterbrochen. 

$. 13. Der Kläger iſt berechtigt, ſchon die Klage 
in der Form der Anklageſchrift zu überreichen und in 
derſelben das Begehren zu ſtellen, daß von der Bor: 
unterſuchung Umgang genommen werde. 

$. 14. Das Gericht hat, wenn es eine Vorunter⸗ 
ſuchung nicht nothwendig findet, die Klage auch bereits 
die Erforderniſſe einer Anklageſchrift enthält, die Haupt⸗ 
verhandlung nach §. 20 anzuordnen. 5 

Enthält die Klage die Erforderniſſe einer Anklage— 
ſchrift noch nicht, ſo iſt ſolche zur Verbeſſerung auf eine 
beſtimmte Friſt zurückzuſtellen. se i 

Weder gegen den Beſchluß auf Einleitung einer 
Vorunterſuchung, noch gegen die mit Umgehung der⸗ 
ſelben erfolgte unmittelbare Ladung findet eine abge— 
ſonderte Beſchwerde ſtatt. 

$. 15. Nach beendeter Vorunterſuchung hat der Un⸗ 
terſuchungsrichter, wenn der Staatsanwalt die Klage 
erhoben hat, demſelben, wenn ein Privatankläger auf⸗ 
getreten iſt, dem Gerichte die Unterſuchungsacten zu 
übergeben, welches den Privatankläger hievon unter 
Freiſtellung der Acteneinfi it verſtändigt. 

$. 16. Innerhalb der Friſt von drei Tagen vom 
Tage der Uebergabe der Acten kann der Staatsanwalt 
erforderlichen Falls bei dem Unterſuchungsrichter eine 
Vervollſtändigung der Unterſuchung beantragen und im 
Falle der Ablehnung die Entſcheidung des Gerichtes 
verlangen. 

Auch der Privatankläger kann innerhalb der Friſt 
von drei Tagen vom Tage der Zuſtellung obiger Ver⸗ 
ſtändigung bei dem Gerichte eine Vervollſtändigung 
der Vorunterſuchung begehren. 

Gegen die diesfälligen Entſcheidungen des Gerichtes 
findet eine abgeſonderte Beſchwerde nicht ſtatt. 

$. 17. Iſt die Vorunterſuchung beendet, fo hat der 
Staatsanwalt, ſowie der Privatkläger, längſtens binnen 
acht Tagen nach erhaltener Verſtändigung, die Anklage⸗ 
ſchrift dem Gerichte zu übergeben. 

Die Anklageſchrift iſt in einer um eines größeren 
Anzahl von Exemplaren, als Angeklagte ſind, zu über⸗ 
reichen und hat zu enthalten: 

1. die genaue Bezeichnung der Druckſchrift und 
der Stellen derſelben, auf welche ſich die Anklage 
gründet: 

2. die geſetzliche Benennung der ſtrafbaren Hand: 
lung, wegen welcher die Anklage erhoben wird. 

3. die beſchuldigten Perſonen; 

4. die genaue Benennung der Zeugen und Sach— 
verſtändigen, deren Erſcheinen bei der Hauptverhand⸗ 
lung für nothwendig gehalten wird; 

5. den Antrag auf Schuldigerklärung. 

$. 18. Wird innerhalb der im §. 16 und 17 be: 
ſtimmten Friſten von dem Staatsanwalte oder Pri⸗ 
vatankläger weder auf Vervollſtändigung der Unterſu⸗ 
chung angetragen, noch die Anklageſchrift überreicht, 
ſo hat das Gericht dieſelbe nicht mehr anzunehmen, 
ſondern das weitere Verfahren einzuſtellen, die Ac⸗ 
ten zu hinterlegen, hievon den Kläger und den Be⸗ 
ſchuldigten zu verſtaändigen und auf Verlangen des 
letztern eine etwa haftende Beſchlagnahme aufzuheben. 

$. 19. In jenen Fällen, in welchen die Bezirks⸗ 
gerichte nach §. 1 als Preßgerichte einzuſchreiten haben, 
finden die Vorſchriften der §§. 13 — 18 keine Anwen- 
dung und es haben diesfalls die Beſtimmungen der 
allgemeinen Strafproceßordnung zu gelten. 

Vorbereitung zur Hauptverhandlung. 

$. 20. Wird die Anklageſchrift rechtzeitig angebracht 
oder tritt der Fall des §. 14 ein, ſo beſtimmt das 
Gericht den Tag zur Hauptverhandlung. Hiezu iſt je 
der Angeklagte unter Zuſtellung eines Exemplares der 
Anklageſchrift mit dem Auftrage vorzuladen, an dem 
beſtimmten Tage perſönlich zu erſcheinen, auch inner⸗ 
halb einer Friſt von wenigſtens drei Tagen vor der 
anberaumten Verhandlung jene Zeugen und Sachver⸗ 
ſtaͤndigen, die er dazu vorgeladen haben will, und den 
etwa gewahlten Vertheidiger dem Gerichte namhaft zu 
machen. 

$. 21. Die Zuſtellung der Anklageſchrift an den 
Angeklagten hat in dem Falle einer Uebertretung oder 
eines Vergehens wenigſtens acht, wenn es ſich aber um 
Vergehen handelt, wenigſtens vierzehn Tage vor dem 
anberaumten Gerichtstage zu erfolgen. 


$. 22. Das Gericht kann auf keine größere Strafe 

erkennen, als worauf der Kläger angetragen hat. 
Ablaſſung von der Klage. 

9. 23. Der Staatsanwalt führt vor dem Bezirksge⸗ 
richte wie vor dem Gerichtshofe die Anklage. Der Anklä⸗ 
ger kann die Anklage vor der Hauptverhandlung gegen Vers 
gütung des Schadens und der Koſten, während verfelben 
aber nur mit Zuſtimmung des Angeklagten zurückneh⸗ 


Erſatzanſpruch wider die Staatskaſſa zu liquidiren. 


derſelben aus uſprechen. 


§. 25. Der Staatsanwalt kann, auch wenn 


vorgegriffen wird. 


rufung angemeldet werden. 
Anwendbarkeit der allgemeinen Straf— 
proceßordnung. 


$. 26. So weit dieſes Gefetz nicht etwas anderes 
verfügt, gelten auch für Preßproceſſe die Vorſchriften 


der allgemeinen Strafproceßordnung. 
Rückwirkung. 


$. 27. Die Vorſchriften dieſes Verfahrens find auch 


auf bereits anhängige Unterſuchungen in Preßſachen 
anzuwenden, wenn nicht zur Zeit, als dieſes Geſetz 
in Wie kſamkeit tritt, die Schlußverhandlung ſtattge⸗ 
funden hat. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 3. März. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
geruhten im Laufe des heutigen Vormittags zahlreiche 
Privataudienzen zu ertheilen. 

Die „Gazz. di Venezia“ vom 28. Febr. regiſtrirt 
abermals eine großmüthige Gabe im Betrage von 
1000 fl., welche Ihre Maj. die Kaiferin zu Gunſten 
mehrerer Nothleidenden in Venedig zu ſpenden ge: 
ruht haben. 


Der griechiſche Geſandte Herr Baron v. Sina 
wird in Kürze wieder Wien verkaſſen und eine längere 


Urlaubsreiſe nach Frankreich und in die Schweiz an⸗ 
treten. 

Der neapolitaniſche Geſandte Fürſt Petrulla wird 
heute von Trieſt nach Rom abreiſen uud in einigen 
Wochen wieder nach Wien zurückkehren. 

Der Herr Miniſter Graf Moriz Eßterhazy, 
welcher ſich wieder vollkommen hergeſtellt befindet, hat 
geſtern mit dem k. ungariſchen Hofkanzler Grafen v. 
Forgach eine längere Conferenz gehabt. 


finitiv feſtgeſetzt: Ungariſche Hofkanzlei: erſter Hofkanz⸗ 


ler 24.000 Fl., zweiter Hofkanzler 11.050 Fl.; ſieben⸗ 
bürgiſche Hofkanzlei: Hofkanzler 12,600 Fl.; kroatiſch⸗ 
ſlavoniſcher Hofkanzler 10.500 Fl. Gehalt und 1050 


Fl. Quartiergeld. 


Se. Durchlaucht der FM. Fürſt Windiſchgrätz 


leidet an heftigen Bruſtbeſchwerden. 


In dem Befinden des Herrn Feldmarſchalls Fürſt n 
von Windiſchgrätz iſt geſtern e ne Beſſerung eins 
getreten; ebenſo hat ſich das Befinden des Herrn 


Oberſtkämmerers Grafen v. Lanckoronski gebeſſert. 


kenbett verlaſſenz das Befinden des Herrn Baron v. 
Zedlitz hat ſich dagegen weſentlich verſchlimmert. 

Der ehemalige ungariſche Landtags = Präfident v. 
Ghiczy ift hier angekommen. 


men. Hat der Staatsanwalt abgelaſſen, ſo iſt der 


Verbot und Vernichtung der Druckſchrift. 

$. 24. Wird in dem Inhalte der Druckſchrift der 
Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung erkannt, der 
Angeklagte aber losgeſprochen, fo hat das Gericht do! 
nach Maßgabe der Geſetze die gänzliche oder theilweiſe 
Vernichtung der für firafbar erklärten Drudihrift zu 
verfügen, und das Verbot der weiteren Verbteitung 


er 
gegen keine beſtimmte Perſon eine Anklage erhebt, im 
öffentlichen Intereſſe begehren, daß das Gericht erkenne, 
ob der Inhalt einer im Aus⸗ oder Inlande erſcheinen⸗ 
den Druckſchrift ein Verbrechen oder Vergehen begründe. 
Hierüber erkennt das Preßgericht in nicht öffentlicher 
Sitzung nach Anhörung des Staatsanwaltes, ohne daß 
durch ein ſolches Erkenntniß dem etwa ſpäter gegen 
eine beſtimmte Perſon einzuleitenden Strafverfahren 


Gegen die diesfällige Entſcheidung des Preßgerich— 
tes, welche im Falle der Verurtheilung am Sitze des 
Gerichtes öffentlich anzuſchlagen und durch die amtliche 
Zeitung kundzumachen iſt, kann von jedem Betheilig⸗ 
ten binnen acht Tagen nach der Kundma bung die Be: 


Die Gehalte der Hofkonzler wurden wie folgt de⸗ 


Der gleichfalls erkrankt geweſene Univerſitäts⸗ Rector 
Freiherr v. Ettingshauſen hat bereits das Kran⸗ 


Gutem Vernehmen nach fol der jüngſthin erfolg: 
ten Verhaftung des Exdeputirten Virgil Szilagyi 
eine compromittirende Correſpondenz zu Grunde liegen, 
die derſelbe mit der in Turin weilenden ungariſchen 
Emigration unterhalten hat. Ein Bufenfreund Szila⸗ 
gyls, ein Dr. Grünsfeld (magyariſirt Mezy), wurde 
vor Kurzem in Peschiera verhaftet, und ſteht dieſe 
Verhaftung mit der Szilagyi’s höchſt wahrſcheinlich im 
Zuſammenhang. Dies mag auch die Veranlaſſung 
geweſen ſein, daß ſeitens der Peſter Polizeibehörde bei 
einem Mitarbeiter des Blattes „Magyar Lzraelita,“ 
der gleichfalls den magyarifirten Namen Mezey führt, 
eine Hausſuchung gehalten wurde. 

Bei der in Vukovar abgehaltenen Comitats⸗ 
congregation wurde beſchloſſen, eine Repräſentation 
des J haltes an die Statthalterei zu richten, daß auch 


ſtorien zu übertragen ſeien; hinſichtlich der Comitats⸗ 
jurisdictionen wird an Se. Majeſtät repräſentirt, da 
ſich das Municipium mit der von dem Statthalterei⸗ 


tats beſchlüſſe, hinſichtlich der Sedrien und der eigenen 
Juſtizpflege gekränkt fühlt, indem man ſich bei der 
Fällung der obbenannten Co nitatsbeſchlüſſe auf das 
allerh. Diplom vom 20. October 1860 ſtützte. Dieſe 
Repräſentation ſoll eine Deputation alleth. Orts unters 
breiten und um Abhilſe bitten. In der Sitzung vom 
25. wurde beſchloſſen, den Vorſchriften hinſichtlich des 
Tabakbaues nichts in den Weg zu legen. — Die Re⸗ 
crutirung iſt in den drei Bezirken des Eyrmier Comi⸗ 
tats in beſter Ordnung beendet worden, in den übri⸗ 
gen vier Bezirken wird dieſe Aufgabe erſt im April im 
Sinne höherer Weiſungen vor ſich gehen. 

Oas am 2. d. wieder erſchienene Trieſter Jour⸗ 
nal „Il Tempo“ veröffentlicht den Beſchluß des Ober: 
landesgerichtes, durch welchen die Anſchuldigung des 
Komplotes zu hochverrätheriſchen Zwecken nicht für 
hinlaͤnglich begründet erklärt und deshalb — ohne Be— 
rührung der übrigen Klagepunkte — die Aufhebung 
der Unterſuchungshaft des Redacteurs decretirt wird. 


Deutſchland. 


Die Prinzen Ludwig und Leopold von Baiern 
ſind von der unterbrochenen Reiſe nach Griechenland 
am 1. d. in München wieder eingetroffen. 

Die Frau Großherzogin Auguſte von Mecklen⸗ 
burg-Schwerin iſt am 3. d. geſtorben. Die Großher⸗ 
zogin Auguſte Mathilde Wilhelmine, eine Tochter 
des verſtorbenen Fürſten Heinrich LXIII. Reuß zu 
Schleiz, Köſtritzer Linie, war den 26. Mai 1822 ge⸗ 
boren und ſeit dem 3. November 1849 mit dem Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz vermählt. Nachdem das ka⸗ 
tarrhaliſche Bruſtfieber, an dem dieſelbe vor etwa 14 
Tagen erkrankte, bereits im entſchiedenen Abnehmen 
begriffen war, hatten ſich am 26. Februar zu den bis⸗ 
herigen Krankheitserſcheinungen die Zeichen der Zune 
genentzündung hinzugeſtellt. 

Der Fürſtbiſchof von Breslau hat zur Faſtenzeit 
einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er ſich gegen den 
„neuen Schwindel, den Nationalitätsſchwindel“ wendet, 
der „die Geiſter beherrſcht und bereits die Luft Ita— 
liens verpeſtet und Europa mit einem allgemeinen Um⸗ 
ſturz bedroht.“ 


Frankreich. 


Paris, 1. März. Die Studenten- Aufläufe im 
Quartier latin ſcheinen, wenn man von den Bemüh— 
ungen der offiziellen und offiziöfen Organe, dieſelben 
in ihrem wahren Lichte zu ſchildern, Notiz nimmt, die 
Gemüther ernſtlicher beunruhigt zu haben, als der 
Thatbeſtand es erwarten ließ. Der „Moniteur“ fieht 
ſich veranlaßt, folgende Erklärung in ſeine Spalten 
einzurücken: Man hat das Gerücht verbreitet, daß in 
Folge der letzten Manifeftationen der Univerſitätsjugend, 
die bei Gelegenheit der Wieder-Aufführung der „Gas⸗ 


fanden, und deren Tragweite man übertreiben wollte, 


Verwundung erhalten habe, der er ſogar erlegen ſei. 
Dies Gerücht iſt volkommen unbegründet.“ — Der 
„Conſtitut onnel“ hält es ſeinerſeits für feine Pflicht, 
das cfficiele Dementi noch in einem eigenen Entrefilet 
zu bekräftigen. Bemerkenswerth iſt, daß Dos offidiöſe 
Blatt nicht einmal die Thatſache der „M nifeſtation“, 
die das offizielle Organ vollkommen eingeſteht, aner⸗ 


die Beaufſichtigung und Leitung der ſerbiſchen Schulen 
Inſpectoren aus dem Civilſtande und nicht den Conſi⸗ 


rathe ausgeſprochenen Caſſation der dies fälligen Comi⸗ 


tang“ im Theater von Montparnaſſe oder bei der Vor⸗ 
leſung des Herrn Renan im College des France ſtatt⸗ 


ein Student von einem Polizeibeamten eine ſchwere 


kennen will. „Bei Gelegenheit einiger Studentenpro⸗ 
menaden,“ ſchreibt das letzterwähnte Blatt, „hat es 
der Scheelſucht gefallen, die lügenhafteſten Gerüchte 
auszuſprengen. Man hat ſogar behaupten wollen, daß 
ein Student von den Agenten der öffentlichen Gewalt 
getödtet ſei. Wir ſind ermächtigt zu erklären, daß 
dies Gerücht vollkommen unbegründet iſt. Es iſt we⸗ 
der ein Student getödtet, noch verwundet. An den 
Erzählungen, welche die Feinde der öffentlichen Ruhe 
über Raufereien, die in den Straßen von Paris ſtatt⸗ 
gehabt hätten, verbreitet haben, iſt kein wahres Wort.“ 
— Man verfihert, der Kaiſer ſei über Alles, was im 
Senat und im geſetzgebenden Körper, im Quartier 
Latin und im Faubourg St. Antoine vorgeht, ſehr 
erzürnt und der Anſicht, daß die Conceſſionen vom 24. 
Nov. weſentlich Schuld daran tragen. Nicht zufriede⸗ 


ner als Se. Majeſtät aber find auch die Maffen, in 


denen große Aufregung herrſcht, und die Finanzleute, 
welche anfangen, der Ungewißheit des geſchraubten 
Syſtems überdrüſſig zu werden. — Der Minifter des 
Inneren ließ die Hauptredacteure der Blätter zu ſich 
beſcheiden, um ihnen anzuempfehlen, ſich jeder aufre⸗ 
genden Polemik zu enthalten. Hr. v. Perſigny will 
die herrſchende Aufregung „todtſchweigen“ laſſen. — 
Mittlerweile amüſirt man ſich in den hohen Kreiſen 
aufs beſte. Auf dem Balle beim Grafen Walewski 
erſchlen der Kaiſer mehrere Male in verſchiedenen Dos 
mino's. Se. Majeſtät zeigte fi wiederholt fehr heiter 
am Arme der Gräfin Walewska und der ſchönen 
Braſilianerin Errazu. Sehr bemerkt wurde die Ab⸗ 
weſenheit des Prinzen Napoleon und ſeiner Gemahlin, 
ſo wie des Grafen Morny in dem Salon des Staats⸗ 
miniſters. — Das Lager von Chalons ſoll in die⸗ 
ſem Jabre ſehr frühzeitig bezogen werden. Mehrere 
Regimenter der Armee von Lyon ſind bereits dazu 
bezeichnet. l 

Der „Köln, Ztg.“ wird geſchrieben: Den beiden 
Redacteuren der „Union,“ den Herren Laurentie und 
Mac⸗Shee, ſoll wegen ihres vorgerückten Alters die 
gegen ſie erkannte Gefaͤngnißſtrafe nachgelaſſen werden. 
— Die jungen Leute, welche im Quartier Latin arre⸗ 
tirt wurden, ſind bereits von dem Unterſuchungsrichter 
verhört worden, welcher für die meiſten derſelben die 
Fortdauer der Haft angeordnet hat. — Der Kaiſer 
geht di.fen Abend auf den Ball des Grafen von 
Morny, auf dem auch die meiſten Deputirtrn erſchei⸗ 
nen werden. Graf Walewski erſcheint nicht, als Re⸗ 
vanche dafür, daß Graf Morny ſeinen coſtumirten Ball 


nicht beſucht hat. — Der Kriegs-Miniſter ſoll dem 
Kaiſer feine Aufwartung gemacht und ſich bei bieſer 


Gelegenheit gegen die Dotation des Grafen v. Palikao 
ausgeſprochen haben. 

In dem bereits erwähnten dem geſetzgebenden Kör⸗ 
per vorliegenden Bericht des Herrn v. Jouvenel über 
das Project Betreffs der Dotation Montauban's heißt 
es: Die Stiftung von Majoraten iſt unbedingt unter⸗ 
ſagt. Ihr Ausſchuß fand ſich gegenüber dieſer Unter⸗ 
ſagung, welche in den conſtitutiven Principien unſerer 
neueren geſellſchaftlichen Ordnung ihren Urſprung hat. 
Die 189 en 11 Geſetzgeber von 1835 und 
den von geleitet haben, zu un i 
Aufgabe nicht zu unterſuchen, war feine 


Aber, indem er auf die Denkungsweiſe des geſetz⸗ 
gebenden Körpers einging, welche derſelbe einnahm, 
als er 1857 einen großartigen Act der nationalen Mu⸗ 
nificenz ausübte, hatte er ſich die Frage zu ſtellen, ob 
heute die Umſtände ſo außergewöhnlicher Natur ſind, 
wie ſie zum Anrathen ſolcher Abweichung unentbehrlich 
iſt, um namentlich inmitten ſolch financieller Umſtände, 
wie wir ſie heute vor uns haben, in das große Buch 
der Staatsſchulden eine immerwährende Laſt einzutra⸗ 
gen, die ſi nur durch den Character einer anderen 
Epoche rechtfertigen läßt, während ſolche überdies nur 
auf Koſten der Domainen geſchah, welche unſere Waf⸗ 
fenkräfte erobert hatten.“ 

Uns, meine Herren, ſchien es, daß, ſollte eine ſolche 
Maßregel unferen Zweifeln gerecht werden, eine andere 
Bedingung gebieteriſch nothwendig ſei; daß nämlich die 
Krone alle Gunſtbezeugungen enſchoͤpft habe, über welche 
ſie gebietet; die ſouveraine Autorität mußte innerhalb 
ihrer geſetzlichen Grenzen einiger Maßen unfähig er⸗ 
ſcheinen, auf gewöhnlichem Wege die Größe des Ver⸗ 
dienſtes zu würdigen. Bei dem Falle, der uns vor⸗ 
liegt, iſt dem nicht fo, und da die Executiv⸗Gewalt 
ſelbſt innerhalb ihrer Grenzen verblieb, die fie ohne 
unſerer Mitwirkung nicht zu überſchreiten vermochte, 


glaublich, mit welcher geringen Quantität von Kohle 
ein ſehr reiches Mittageſſen zubereitet wird. Vier, fünf, 
ſechs verſchiedene Töpfe werden im Kreis ſo dicht wie 
möglich aneinander geſtellt, eine Handvoll Holzkohle 
in den Zwiſchenraum gelegt, und damit von der wer 
nigen Hitze nicht ein Atom verloren geht, alle mit ei⸗ 
ner großen Glocke von Blech zugedeckt, welche die Hitze 
concentrirt und nur den Rauch durch kleine Deffnun⸗ 
gen heraus läßt. Da iſt natürlich von Braten am 
Spieß keine Rede. Will man den Roſt, die Pfanne 
oder die offene Schüſſel gebrauchen, ſo muß ein beſon⸗ 
deres Feuer gemacht werden. In holzreichen Gegenden 
wird der Spieß für die Braten angewendet, dieſe aber, 
mögen fie auf dem Roſt oder im Topfe zubereitet 
worden fein, find immer für den Fremden um fo 
trockener, als keine Sauce dazu gegeben wird. Es 
gibt ganze Länderſtriche, wo trockener Dünger das ein⸗ 
zige Feuerungsmaterial iſt; in ſolchen Gegenden kann 
natürlich nicht einmal auf dem Roſt gebraten werden. 

Nach den Principios kommen die postres oder 
Deſſerts, gewöhnlich friſches oder trockenes Obſt und 
Eingemachtes. Der Kaffe nach dem Eſſen wird im⸗ 
mer gebräuchlicher, iſt aber eigentlich kein nationales 
Getränk. Zwiebeln und Knoblauch werden allerdings 
in der ſpaniſchen Küche häufig verwendet, aber doch 
nicht in dem Maße, wie man im Auslande glaubt, 


geringere Anwendung, als man in der Fremde denkt. 
Die meiſten Speiſen zu welchen man in Oeutſchland 
Butter nimmt, werden mit Schmalz zubereitet. Zu 
keinem Braten, die Fiſche ausgenommen, gebrauch! 
man Oel. 5 
Dieſes letztere hat in der That gewöhnlich einen 
ſcharfen, faſt ranzigen Geſchmack. In Andaluſien, wo 
das meiſte producirt wird, legt man bei der Ernte 
ganze Berge von Oliven zuſammen, die ſo lange auf 
dem Felde liegen bleiben, bis die Reihe an ſie kommt, 
in einer der wenigen vorhandenen Oelmühlen zerſtampft 
zu werden. Viele von den Oliven ſind während die⸗ 
ſer Zeit verfault, und bei der großen Menge des Vor⸗ 
raths iſt es beinahe unmöglich, ſie zu entfernen. Das 
iſt der Grund des ſcharfes Geſchmacks und Geruchs 
des ſonſt vortrefflichen ſpaniſchen Oels, und die Ein: 
wohner haben ſich dermaßen daran gewöhnt, daß, wenn 
daſſelbe nach Marſeille transportirt, dort gereinigt und 
als Product der Provence wieder ausgeführt wird, ſie 
es fade und geſchmacklos finden. Daſſelbe thun ſie in 
Bezug anf das valencianer Oel, welches, in geringeren 
uantitäten gebaut und ſorgfältiger zubereitet, das 
franzöſiſche weit an Güte übertrifft. Eine dem Frem⸗ 
den ebenſo auffällige und unbegreifliche Verderbtheit 
des Geſchmacks, die aber eine gleiche naturgemäße Er⸗ 
klärung hat, zeigt der Spanier in Bezug auf den Wein. 


und es giebt ſehr viele Häufer, in wichen letzteren Da dieſer in ausgeweichten Ziegenſellſchläuchen trank 


ganz ſtreng verpönt iſt. Das Olivenöl findet auch eine | portirt werden muß, nimmt er einen Pechgeſchmack an, 


nach und nach ſo gewöhnt, daß man ihn zuletzt nur 
ungern vermißt. ad: - 

en Ba wird in den ſpaniſchen Familien, bei 
denen die Landesſitten noch erhalten ſind wieder und 
ganz wie beim erſten Frühſtück, Chocolade getrunken. 
Das Abendeſſen beſteht gewöhnlich aus einem Ragout, 
Salat und Obſt. In den Abendgeſellſchaften, tertu. 
lias genannt, wird höchſtens Waſſer mit Zuckerſchwamm 
gereicht; es ſoupirt ein jeder nachher in ſeinem eigenen 
Hauſe. 


Zur Tagesgeſchichte. 

* Wien, Der erſte und zweite Pavillon des Rudolſ⸗Spi⸗ 
tals auf der Landſtraße iſt im Rohbau nabezu vollendet und der 
dritte wird im Laufe des heurigen Sommers noch zuverläſſig 
unter Dach gebracht werden. Auch die Fundamente für die 
übrigen Pavillons, für das Siominihrafionsgebäude, die Kirche 
und die Todtenkammer find bereits gelegt und es iſt außer 
Zweifel, daß der weitläufige Bau noch ſrüher als innerhalb der 
urſprünglich feſtgeſetzten fünf Baujahre, zu denen noch drei ſeh⸗ 
en, vollendet werden wird. i 2 

* Brand in der Staatsdruckerei. Am 2. Nachmit⸗ 
tag gegen 6 Uhr wurde die innere Stadt plötzlich durch Feuer- 
lärm erſchreckt. Es brannte in der Staatsdruckerei. Fri In ei⸗ 
nem Kabinet dicht neben dem Thore, welches in die Seilerſtälte 
geht, befindet ſich der Gaſometer. Einem Diener der Staats⸗ 
druckerei ſiel ein eigenthümliches Geräuſch daſelbſt auf, er nahm 
ein Licht, um zu unterſuchen, was die Urſache davon ſei. In 
dieſem Moment fand das ganze Kabinet, in welchem fh auch 


der im Anfange ſeht widerlich if, woran man ſich aber 


eine Menge Papier befand, in Flammen und der beſagte Diener 
konnte nur noch mit Mühe entweichen. Sogleich herbeigeeilte 
Helfende bemühten ſich durch Waſſer und Kotzen den Brand zu 
erſticken, doch vergebens; da das Feuer hinreichende Nahrung 
fand, wüthete es jo heftig, daß die Gas röhren ſchmolzen, und 
erſt den ſchnell herzugekommenen Spritzen gelang es nach großer 
Anſtrengung des Feuers Meiſter zu werden und es auf das ein⸗ 
mal ergriffene Obfekt zu beſchränken. 

Der greife Feldzeugmeiſter Wallmoden hat, wie die 
„Did. Post“ meldet, das Unglück gehabt, in feinem Zimmer eis 
nen Fall zu ihun und ein Bein zu brechen. Bei dem vorgerück⸗ 
ten Alter des Generals (er zählt 95 Jahre) if leider wenig 
Ausſicht auf ſeine Heilung. Der geift:g friſche Veteran war ber 
kanntlich bei dem Schillerfeſte vor zwei Jahren als einer der 
letzten noch 
Intereſſes. 

Das Szechenyi⸗ Denkmal in Peſt geht nun feiner 
Verwirklichung entgegen. Die von dem Präfldenten der unga⸗ 
riſchen Akademie, Herren Grafen Deſſewffo, zu dieſem Zwecke 
eingeleitete Sammlung hat, obwohl noch nicht alle Sudſerip⸗ 
ttonsbögen eingelaufen find, doch bis jetzt ſchon 70,000 fl. erge⸗ 
ben. Jur Durchführung des Projektes wurde dieſer Tage von 
der Akademie eine Kommiſſion ernannt. . 

Eine düſtere Geſchichte. Aus Rorſchach berichten 
Schw. Bl.: Seit Wochen hielt ſich in einem bieſigen Gaſthofe 
ein junges Ehepaar auf, um, wie es ſchien, die Flitterwochen 
bier zu verleben. Beide ſchienen fehr gebildete Leuichen, er klein 
und jünger, fie größer und 28 Jahre alt, und promenirten oft 
und viel in der Umgebung Rorſchachs. Da kommt von Mün⸗ 
chen über Bern ein Steckbrief mit beigefügtem Signalement, 


das fo ſehr auf das Pärchen paßte, daß die Landjäger dasſelbe 


nicht mehr aus den Augen laſſen. Im Steckbrief iſt der Grund 
der polizeilichen Verfolgung kurz mit dem Worte „Fälſchung“ 
bezeichnet. Schonend wird ihnen Mittheilung von der Ent⸗ 


deckung gemacht und der junge Herr aufgefordert, Paß oder 


id 


lebenden Karlsſchüler Gegenſtand des allgemeinen 


nämlich mit dem Tode des fungirenden Biſchofs die 
Functionen des Conſiſtoriums der Didcefe auf, und 
dieſes wird von ſeinem Nachfolger neu gebildet, indem 
er mit Genehmigung der Regierung die Mitglieder des. 
ſelben ernennt. : i 

Der „Nadwislanin“ theilt nachſtehende Anſprache 
des Erzbiſchof Felinski in der Wohlthätigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Warſchau in Erwiderung auf die Rede des 
Fürſten Eugen Lubomirski mit: 


waren wir der Anſicht, den Schlagbaum der Geſetzlich⸗ 
keit nicht fahren laſſen zu dürfen. 

Ihr Ausſchuß mußte ſich, indem er auf fo hohe 
Betrachtungen einging, die Frage ſtellen, ob eine ſolche 
Maßregel nicht noch andere Gefahren in ſich berge. 
„Die Ehre“, ſagte Montesquieu, „iſt die Grundlage 
jeder monarchiſchen Regierung, und dieſer Schatz muß 
bei ihr alle andern erfegen.” (L’honneur est le prin- 
eipe du gouvernement monarchique et le trésor 


den Verhafteten befinden ſich die Redacteure des Sitte 
dentenblattes „Le Travail.“ 

Der Conftitutionnel hatte verſichert, Herr Rénan 
habe ſich vor ſeiner Anſtellung auf ſeine Ehre ver⸗ 
pflichtet, in feinen Vorleſungen die religiöſen Fragen 
unberührt zu laſſen. Herr Rénan erklärt dies in ei⸗ 
nem Briefe für falſch. 

Eine zweite Suspendirung im Lehramte wird heute 
dem Publicum vom „Courrier du Dimanche“ mitge⸗ 


18.870.898 fl., zur Ergänzung der Amortiſation find noch 1 Mill. 
129.110 fl. erforderlich. Dies macht zuſammen 91428100 f., 
welche ſich durch eine jährliche Abſetzung von 1.000.000 fl. für 
Zinſen und die oben erwähnte Amortiſationsquote von 12.545 ½ 


Gulden, Beides für die Dauer von 90 Jahren, ausgeglichen. 
u 
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In der Preßfrage beſtätigt ſich die Verheißung 
des Regierungs ⸗Kommiſſärs vor dem geſetzgebenden 
Körper, „daß die Regierung, nach wie vor, von dem 
ihr zuſtehenden Rechte, Berwarnungen zu ertheilen, 
Gebrauch machen würde, in eloquenten Thatſachen. 
Nachdem die „Opinion nationale“ wegen eines den 
Senat beleidigenden Artikels eine erſte Verwarnung 
erhalten hat, meldet der „Moniteur“, daß auch der 
„France centrale“ von Blois eine zweite Verwarnung 
ertheilt ſei, und zwar „wegen Verbreitung falſcher 
Nachrichten, die zum Haß gegen die Regierung auf: 
reizen.“ Noch ſchwerer wurde heute die „Union“ in 
der Perſon ihres Redakteur -Geranten und Druckers 
wegen eines Artikels „la liberté du mal“ betroffen. 
Die Herren Laurentie du Mac- Schechy wurden jeder 
zu 2 Monaten Gefängnig und 2000 Frs. Geldſtrafe, 
der Drucker Dabuiſſon zu 500 Frs. und der Redak- 
teur des „Emancipateur“ von Combray, welcher den 
Artikel nachgedruckt, zu 1 Monat und 500 Frs. ver⸗ 
urtheilt. Berryer vertheidigte Herrn Laurentie. Das 
in Nantes erſcheinende Blatt „LEspérance du Peu⸗ 
ple“ hat eine erſte Verwarnung erhalten wegen einer 
Correſpondenz, von der geſagt wird, daß ſie einen fac⸗ 
tiöfen Geiſt athme und offenbar an Leidenſchaften ap: 
pellire, welche der beſtehenden Ordnung der Dinge 
höͤchſt feindfelig ſeien. (Nach der „Indépendance“ ſol⸗ 
len noch weitere Verwarnungen bevorſtehen.) 


Großbritannien. 

In einer Verſammlung der Actionaire des „Great 
Eaſtern“ iſt beſchloſſen worden, das Schiff abermals 
nach Amerika zu ſchicken, obgleich viele der Anweſenden 
gemeint waren, er ſollte lieber ſein Glück auf einer 
Fahrt nach Indien oder Auſtralien verfuchen, 

Konſul Parkes, derſelbe, der mit Herrn Loch 
während des letzten chineſiſchen Krieges in der Gefan⸗ 
genſchaft fo viel zu erdulden gehabt, befindet ſich feit 
zwei Tagen wieder auf engliſchem Boden. Von den 
Behörden in Dover wurde er mit einer ſchmeichelhaf— 
ten Adreſſe empfangen. 

In Neapel platzte am 28. Februar Abends am 
Theater San Carlo eine Bombe, richtete jedoch keinen 
Schaden an. Die Bevölkerung war entrüſtet und durch⸗ 
zog die Toledoſtraße mit Lebehochs auf Italien und 
auf Garibaldi. Der muthmaßliche Urheber dieſes An— 
ſchlages auf die Ruhe der Stadt iſt verhaftet worden. 


Rußland. 

Der „Schleſ. Ztg.“ werd aus Warſch au, 27. Febr., 
geſchrieben: Die Thätigkeit und Lebensart unſeres Erz⸗ 
biſchofs erinnert uns an die Einfachheit längſt ver⸗ 
floſſener — 5 der 9 0 Kirche, in denen die 

äupter derſelben, äußeren Glanz verſchmähend, der N ir: 
Seetförge für ihre Gemeinden, der Pflege der Kran: Jahre 1588 und trägt die n II. und 
ken und Unterſlützung der Armen ihre Kräfte widme⸗ en n der Regierungsz arls III. mit 
ten. Es vergeht kein Tag, ohne daß er dieſes oder der Jahrza 5 
jenes Kranken⸗ oder Armenhaus, die jüdiſchen nicht 
ausgenommen, beſuchte. Von ſeinem Palaſt hat er 
nur ſechs Zimmer für ſich in Beſitz genommen, den 
übrigen Theil desſelben aber zur Aufnahme der geiſtl. 
Akademie abgetreten und von ſeinem Gehalt, das 
12.000 Rubel beträgt, 9000 zur Unterſtützung der 
Nothleidenden beſtimmt. — Die Feier des Jahrestages 
der Thronbeſteigung wird, da derſelbe in die erſte 
Woche der ruſſiſchen Faſten fällt, nicht künftigen Mon⸗ 
lag, den 3. März, ſondern an dem darauf folgenden 
Sonntag ſtattfinden. — Das Regierungsorgan enthält 
heute das Verzeichniß der vom Erzbiſchof mit Einwil⸗ 
ligung der Regierung zu Mitgliedern des Conſiſtoriums 
ernannten Geiſtlichen; von denſelben iſt Rzewuski 
zum General⸗Official und präſidirenden Richter beför⸗ 
dert. Nach §. 17 und 20 des im Jahre 1847 mit 
dem heil. Siuhle abgeſchloſſenen Concordats hören 


gleichen, die wir zu überragen ſuchen ſollten, ſo laſſen 
Sie uns mit Stolz und mit dem Entſchluſſe, uns der⸗ 
ſelben würdig zu zeigen, auch die Erbſchaft der Größe 
und des Ruhmes, den uns die Tapferkeit und Unin⸗ 
tereſſirtheit unſerer Armeen vermacht hat. Hüten wir 
uns, pecuniäre Belohnungen zu den Graden und Ti— 
teln hinzuzufügen, welche die Achtung und Popularität 
umgeben, wenn ſie einen edlen Urſprung haben und 
auf edle Weiſe getragen werden. Hüten wir uns, das 
Princip der ritterlichen Gefühle zu faͤlſchen, die zu allen 
Zeiten unſerer Geſchichte die heroiſchſten Tugenden her⸗ 
vorbrachten. — Setzen wir unfer Land der Gefahr 
nicht aus, vielleicht feine Begeiſterung für den militä- 
riſchen Ruhm zu verlieren, indem es ſieht, daß unfere 
Annalen ſich nur durch die Verarmung unſerer Bud— 
gets bereichern. Wir könnten auf dieſe Weiſe ſo zu 
ſagen die Berühmten unſerer Zeit enthaupten, indem 
wir ſie der Popularität berauben, welche die erſte und 
höchſte der Belohnungen iſt. Erinnern wir uns an 
unſere Ahnen, die bei Denain und Fonteneau helden⸗ 
müthig in den Tod gingen, um das Kreuz des heil. 
Ludwig zu verdienen. Erinnern wir uns unſerer Vä— 
ter, die die großen Wunder der großen Kämpfe der 
Republik erkämpften, um einen Ehrendegen zu gewin⸗ 
nen. Blicken wir um uns und verſuchen wir zu zäh⸗ 
len die glanzvollen Thaten, die Handlungen der Auf: 
opferung, die Meiſterwerke der Künfte, die Eroberungen 
auf dem Felde der Wiſſenſchaften, welche alle als Be⸗ 
weggrund und Belohnung nur das Band der Ehren— 
legion haben. Im Begriff, Ihnen einen Entſchluß 
mitzutheilen, der uns aus Beweggründen des erhaben— 
ſten Characters inſpirirt ift, iſt Ihre Commiſſion von 
einer tiefen und ſchmerzlichen Rührung ergriffen. Der 
geſetzgebende Körper wird dieſes Gefühl theilen, indem 
er in einem Puncte von den Abſichten des Kaiſers ſich 
losſagt, und dieſes beinahe am Tage, wo das damals 
edelmüthige Vertrauen des Souverains uns mehrere 
unſerer weſentlichſten Vorrechte zurückgegeben hat; in 
einer Frage, wie dieſe, welche die Grundprincipien be⸗ 
rührt, obne irgend eine der Nothwendigkeiten der kai⸗ 
ſerlichen Politik zu verpflichten, baben wir aber ge— 
glaubt, daß die Unabhängigkeit unſerer Sprache der 
befte Beweis der Aufrichtigkeit unſerer Ergebenheit 
ſein würde. Die Erfüllung unſerer Pflicht war um 
fo leichter für uns, als fie aus 182 Stimmen gegen 
34 hervorgegangen iſt; Ihre Commiſſion hat keinen 
Augenblick lang befürchtet, nicht der getreue Dolmetſcher 
der Geſinnungen der Verſammlung zu ſein. Aus die⸗ 
ſen Beweggründen beantragt Ihre Commiſſion die 
Verwerfung des Geſetz⸗Projectes. 

Das „Erwachen der Jugend“, ſchreibt der Pariſer 
d. F.-Cotreſpondent der „N. P..“, iſt vollkommener, 
als die Wecker erwartet und gewünſcht hatten. Der 
„Temps“, der „Siecle“ ꝛc., welche feit einiger Zeit die 
intereſſante Jugend eingeladen hatten, „ſich am politi⸗ 
ſchen Leben zu betheiligen“, beſchwören ſie jetzt, hübſch 
vorſichtig zu ſein, und die „Sache der Freiheit nicht 
zu comp omitt ren.“ Der vorgeſtrige Kravall hat dic⸗ 
ſen Freunden der Jugend einen wahren Schrecken eins 
gejagt. Die Studenten wollten in ihrer Weiſe gegen 
die Suspendirung des Hrn. Renan protefliren; meh⸗ 
rere hundert hatten ſich im Collège de France verſam— 
melt; unbegreiflich iſt es, daß die Polizei nichts that, 
um den Spuk zu verhindern. Nichts ware leichter ge⸗ 
weſen, als den Studenten den Weg zu verſperren; die 
Polizei zog es vor, ſie zu begleiten und ſie erſt in der 
Straße, in der Hr. Renan wohnt, zum Auseinander⸗ 
geben zu zwingen. Wie es heißt, wurde nicht blos 
Vive Renan! ſondern auch Vive Victor Hugo! und 
Vive Ledru-Rollin (ö) gerufen, und eine große Ans 
zahl von Studenten verhaftet. Das Gerücht ſpricht 
von 300, was jedenfalls eine Uebertreibung iſt. Unter 
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dal Ausnahme der Fußfeſſeln, ohne alle Ban Dumellard ift, nen Verkauf geſtattet it. Er begnügt ſich mit ſeiner regelmä⸗ Millionen Gulden binnen 90 Jahren eingelöst werden. Die 
dalb des erlaubten Bezirkes überall hingehen ar lann inner- ßigen Portion. Der Schlaf iſt weniger gut, denn die Nachtrun. Amortifirung beginnt 1862 und wird 1051 beendet ſein; ſie er 
ludenfunde gekommen ift. Als Dumollard nac feine Sit Bromer den fehen ihn oft figend im Beit und anſcheinend in tiefe Ge- ſolgt durch Verloſung und die Beſitzer der gezogenen Attien ers 
dezum Tode die langen Gefängniß ⸗Korrwore once danken verſunken. Bis jetzt hat er nach dem Geſängnißlaplan] halten beſondere Genuß ſcheine, weiche an der Superdividende 
daa eite er hin und her, wie ein Betrunkener; in der Ochrut, noch nicht verlangt, obgleich man ihm hin und wieder Andeu⸗ 'beilnehmen, ebenfo wie dies bei der Staals-Giſenbahn⸗Geſell 
Gr Gier anne 5 og er nach Vorſchrift reſpektusll non tungen gibt, daß er geiſtlichen Zuſpruchs bedürftig ſei. ſchaſt der Fall in. In neunzig Jahren werden befragen za ul 
ut und wartete, obgleich item zu fiehen vermögend, bis An Auf dem Programm des letzten Conſervatoriumkonzerts laufenden Opercentigen Zinſen für die nicht amortiſirten Actien 
8 og nin Paris las man auch „Ouverture de Jubel de Weber. 71.129.110 fl., die erſparten Zinſen für die amortifirten Actien 


nicht durch übertriebene Forderungen unſere Lage, verlaſſen wir 
nicht den geſetzlichen Weg, da es uns viel ſchneller zum Ziele 
ſühren wird, wenn wir auf dieſem Wege die Richter derjenigen 
werden ſein können, die uns heute richten!“ 

Die „B. H.“ meldet aus St. Petersburg: Der 
Autor des Buches „die Wahrheit über Rußland“, Fürſt 
Peter Dolgorukoff in Paris, iſt wegen Weigerung, der 
Aufforderung zur Rückkehr Folge zu leiſten, zum ewi⸗ 
gen Exil und Verluſt der Standesrechte verurtheilt; da 
er aber auf die Aufforderung des betreffenden Conſuls 
in einem Billet die Antwort ertheilte, in welcher der 
zuständige Ruſſiſche Gerichtshof eine Beleidigung der 
Majeſtät gefunden hat, fo ift derſelbe außerdem in con- 
tumaciam zur Vermögens⸗Confiscation und 8 Jahren 
ſchwerer Bergwerksarbeit verurtheilt. Zwar erfolgte die 
Beſtätigung dieſes Urtheils ſchon am 17. Juni 1861, 
iſt aber jetzt erſt, zuerſt in dem Amtsblatt von Tambow, 
wo ſeine zuſtändige Gerichtsbarkeit iſt, veröffentlicht. 

Für das Großfürſtenthum Finnland iſt am 13. 
v. M. das Specialbudget auf das Jahr 1862 publicirt 


worden. 
Amerika. 
Ueber die Befeſtigungswerke von Vera⸗Cruz 
theilt der ͥ „Armee⸗Moniteur“ Folgendes mit: Die jetzi— 
gen Befeſtigungswerke von Vera⸗-Cruz datiren vom 
Jahr 1719, aus der Regierungszeit Philipps V. Sie 
beſtehen aus einer mehrmals umgeſtalteten und ziemlich 
ſchlecht unterhaltenen Ringmauer, deren 6 Frontſeiten 
mit 24 Sechszehn⸗ und 28 Vierundzwanzig⸗Pfündern 
ausgerüſtet ſind. Im Norden befinden ſich die beiden 
Forts Concepeſon und Santiago mit je 25 Vierund⸗ 
zwanzig⸗Pfündern, fo wie eine Batterie aus 6 Bronzt⸗ 
Mörſern beſtehend. Das Hauptvertheidigungswerk ift 
aber das Fart St. Jean d'Ulloa, das, ungefähr 500 
Meter vom Platz entfernt, auf einer kleinen Inſel, die 
ſich bis zur Waſſerhöhe in der Rhede erhebt, erbaut 
iſt. Dieſes Fort iſt mit 37 Vierundzwanzig⸗, Achtund⸗ 
ſechzig⸗ und Achtzigpfündern und vier Batterieen mit 
38 Drehgeſchützen verſehen. Die ganze Ausräftung der 
Stadt beſteht folglich aus 183 Feuerfwländen, wovon 
108 auf dem Platz und 75 auf das Fort St. Jean 
d Ulloa kommen. Unter dieſen Geſchützen find mehrere, 
die ſchon ein hohes Alter haben. Eins davon iſt vom 


Berlin, 3. März. Freiw. Anl. 101 ¼. — Fpert. Met. 51 ½. 
— 1854er Loſe 66. — Nat. Anl. 60 /. — Staatsb. 132 /. 
— Cred. Act. 72%. — Ered. Loſe 62½ — Wien fehlt. 

Frankfurt, J. März. öperc. Met. 49. — 4 ½% perc. fehlt. — 
Wien 85%. — Banlact. 700. — 1854er Loſe 64%. — Nat. 
Anl. 50% — Staatsb. 235. — Cred. Act. 169 /. — 1860er 
Loſe 66%, 

Paris, 3. März. 2 Uhr Nachmittags. Die Zperz. Rente 
70.15. Sehr feſt. 

Schlußcourſe: Zpere. Rente 70.10, — 4 ½ perc. 99.75. — 
Staatsbahn 500. — Credit⸗Mob. 752. — Lomb. 541. — Con⸗ 
ſols mit 93 ½ gemeldet. Liquidationstours 69.26. Haltung ſehr 
feſt, belebt. 

London, 3. März. Conſols 03 . — Silber 61 ½. — Bons 
bard⸗Disconto 1%. 

Wien, 4. März. National -Anlehen zu 5% mit Jänner 
Coup. 84. — Geld, 84 20 Waare, mit April-Coup. 84.30 Geld, 
84.40 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.10 
Geld, 91 20 Waare, zu 100 fl. 96.— G., 96.50 W. — Galir 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 69 30 G. 69.50 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 825.— G. 827. — W. 
— der Krebit-Unftalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 198 90 G. 199 — W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2143.— G. 2144.— W. — der Galtz Karl- 
eudw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 195 50 G. 
196 — W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankfurt a. We, für 
100 Gulden ſüdd. W. 116 80 G. 117.— W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 138 — G. 138.10 W. — K. Münzdukaten 
6.54 G. 6 55 W. — Kronen 19.03 G. 19.07 W. — Mavo- 
leondors 11.01 G. 11.03 W. — Ruſſ. Imperiale 11.28 G. 
11.30 W. — Vereinsthaler 2.04%, G. 2.05 W. — Silber 136.50 
136 75 W. 

Krakau, 4. März Auf dem heutigen Markle ſtellten 
ſich die Durchſchntttspreiſe folgendermaßen: Ein Metzen Weizen 
6.12— Korn 3.65 — Gerſie 3.— — Hafer 1.62½ — Kukurutz 
—.— Erdäpfel 1.75 — Ein Zentner Heu 1.— — Stroh 
. 75 fl. öſterr. Währ. - 

Krakau, 4. März. Die geſtrige Getreidezufuhr war, wohl 
wegen der ſchlechten Wege, ſehr gering. Verkauf animirter als 
ſonſt, die letzten Marktpreiſe leicht gezahlt, jedoch nur in kleinen 
Partien verkauft. Hier Ausfuhr⸗Verkehr heute flau; etwas Rog⸗ 
gen bez. in Preiſen der vergangenen Woche, Weizen nicht geſucht. 
Loco der Markt unbedeutend. Klee fortwährend reichlich und trotz 
Neigung zur Preisermäßigung ohne Käufer. Weißer Klee gebo⸗ 
ten 50.—00 fl. ö. W., rother 28, 32— 36. Vorausſichrlich wer⸗ 
den dieſe Preiſe ſich nicht halten, deshalb wartet man das Sin⸗ 
ken derſelben ab, wie dies außen der Fall und da hier noch große 
Quantitäten zum Verkauf vorliegen. 

Kratauer Cours am 4. März. Silder Rubel Agto fl. 
v. 113 verlangt, fl. p. 111 gez. — Poln. Banknoten für 10% f. 
öflerr. Währung fl. poln. 350 verlangt, 344 Aezasli. — Mreuß. 
Courant für 150 fl. kſterr. Währ. Thaler 73 ½ verlangt 72%, 
dezahlt. — Meues Silber für 100 fl. öflerr. M äb ung A 126 vers 
langt, 135 dei. — Ruſſiſche Imperials fl. 11 28 verl., 1114 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 11.03 verlangt, 10.92 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.47 verl. 6 39 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.55 erl., 6 47 dezablt. — 
Boln. Pfandbrteſe nebſt l. Coup. fl. v. 101%, verl., 101 bez. 
— @alij. Pfandbriefe nebſt lauf. Coups in öſterr Wabrung 
fl. 81½ verl., 80%, bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebſt lau- 
ſenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 85 ½ verl., 84 ½ bezahlt. 
— Grundentlaſtungs Obligationen in öferreichiſcher Währung 
f. 71½ verlangt, 70%, bezablt. — National⸗Anleihe von tem 
Jahre 1854 fl. öfter. Währung 84 verl., 83 bezahlt. — Aktien 
zer Carl⸗Kudwigsbahn, obne Convons und mit der Einzahlung 
90% fl. ößßerr Wäbr 197 verl., 95 bez. g 


Neucſte Nachrichten. 

Brüſſel, 4. März. Die heutige „Indépendance 
beige” berichtet aus Paris: Die ehemaligen Repräfen- 
tanten Miot und Greppo wurden verhaftet. Die 
ſranzöſiſche Regierung zeigt eine immer größere Strenge. 
Die Polizei hat für heute Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Paris, 4. März. Die Behörde ließ, in Verfol⸗ 
gung der Spuren der ſtrafbaren Umtriebe, die Raͤdels⸗ 
führer derſelben verhaften und den Gerichten übergeben. 

London, 3. März. In der geſtrigen Unterbaus⸗ 
ſitzung antwortete Layard auf eine Interpellation Grif— 
fuhs, daß die Regierung Schritte gemacht habe, a 
die Beſchimpfungen zu verhüten, welche dem italien: 
Conſul auf Malta angethan wurden. ud, iſt 

Wie aus Madrid, 1. März, gemeldet wird, 
der Lieutenant des ſüdſtaatlichen Kapers „Sum ter? in 
Freiheit geſetzt worden. Dos Schiff liegt noch be 
n Gibraltar und wird von Unſons⸗Schiffen ſcharf bes 
obachtet. . ngetom⸗ 

Turin, 3. März. Garibalvi iſt gekom⸗ 
men und hatte eine Conferenz mit 1 28 

Laut Nachrichten aus Rom ließ a Februar 
bei einer abermaligen Kundgebung . die wellliche 
Gewalt des Papſtes General . en Corſo räu⸗ 
men. Die Truppen ſieben unter affen. 

Verantwortider Nebacleur: Dr. A. Boczek. 


7 - efommenen 7 
Berzeihniß der 8 4. Mori. und Abgereiften 
en ſind die Herren Gutsbeſitzer: Wladislaus Bor 
beenelk aus Galizien} Karl Groß aue Zagorzany; Zaiel Klesz⸗ 
capnehi aus Polen; Stanislaus Lempicki aus Polen; Stanislaus 
Sioſewelt aus Tarncw; Heinrich Turnau aus Dobezyce. 
Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Kaflmir Br. Konopka 
nach Galizien; Felir Br. Konopka nach Gorzyte; Joſef Laſocki 
nach Polen; Ladislaus Laſockt nach Polen; Robert Ostrowski 
nach Breslau; Atal Przyberowsli nach Galizien. 


— —.... ſ—ñ 
Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 5. Marz. 

„Nachdem in der 6. Sitzung der Generalverſammlung des 
Krakauer agronomiſchen Vereins noch beſchloſſen worden, 
daß die Frage der Bodenregulirung eine flehend auf der 
Tagesordnung der Verſammlungen bleibende bilden ſolle, wurde 
in der 7. Seſſion der ausführlich motivirte Antrag des Herrn 
Bruno Trofacki angenommen: Das Comité wird ermächtigt, 
unter Beiziehung von Fachmännern alle Unzukömmlichkeiten des 
jetzt obligatoriſchen Concurrenzſyſtems bei Ausführung von 
Ufer» und Regulirungsbauten nachzuweisen und die Nothwendig⸗ 
keit ihrer Beſeitigung, fowie der Herausgabe einer neuen Waſſer⸗ 
bauorbnung tem h. Landesausſchuſſe zur Berückſichtigung und Vor⸗ 
nahme weiterer entſprechender Schritte vorzulegen. Nach Verleſung 
eines Briefes des Herrn Wlad. Dambski ſtellt Graf Adam Po⸗ 
tocki nach einer ausführlich erörternden Rede folgenden ohne 
Discuſſion angenommenen motivirten Antrag: Dem Comité wird 
anempfohlen, binſichts der Servitutenangelegenheiten die ſpeeiellen 
Fälle zu ſammeln nebſt einer genauen Schilderung der beglei⸗ 
tenden Umſtände zum Behuf ihrer Vorlage dem h. Landesaus⸗ 
'huß und der Landtagedelegation im Reichs rathe zum weiteren 
geſetzlichen Gebrauch. Schließlich kommt zur Kenniniß, daß der 
Maſchinenfabriksbeſitzer, Herr Ludwig Zieleniewaki hierſelbſt, 
der agronomiſchen Schule in Czernichöw eine Mühle geſchenkt 

Die Natur hat von neuem das Winterkleid angezogen. 
Bei mäßigem Froſte ſiel ſeit geſtern Abends ſo reichlicher Schnee, 
daß Dächer, Straßen und Bäume mit weißer Hülle bedeckt 
ind wie zur Einweihung des Aſchermittwochs, zu deſſen 
Begehung die fromme Bevölkerung heute früh zablreicher als 
ſonſt nach den Kirchen eilte Möchte der unerwartete Schneefall 
nur nicht das Elend der Flußnachbarn durch neue Ueberſchwem⸗ 
mung vermehren, zu deſſen Linderung von verſchiedenen Seiten 
energiſche Maßregeln getroffen und öffentliche und Privatwohlthä⸗ 
ügtelt thätig find. Den Beginn der großen Faſten begehen die 
„Pauper“ auf ihre Ark, vor welcher das weibliche Geſchlecht 


o golzinie 9t6j rano w Krakowie w gmachu , Su-] deren allfälligen dem Leben, Namen und Aufenthaltsorte 
kienniee* w Rynku glöwnym, prawnie zajgte ru- nach unbekannten Erten und Rechtsnehmern mittelſt ge: 
chomosci sprzedane zostang przez publiczna licy- genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider die⸗ 
tacyg za goto we pieniadze. ſelbe Frau Chriſtine Gräfin Zelenska wegen Anerken⸗ 
W braku lieytantöw na terminie naznaczonym, nung, daß alle den Eheleuten Georg und Sufanna Przy- 
wyznacza sig termin powtörny na dzien 29g O borskie aus dem, mit der Frau Chriſtine Gräfin Ze- 
marca 1862, na ktörym za znizong cene rucho-|lenska am 10. September 1825 bezüglich der Güter 
mosci powyzsze sprzedane zostang. Tomice geſchloſſenen Pachtvertrage zuſtehenden Rechte 

Kraköw, dnia 4 marca 1862. verjährt und erloſchen und aus dem Laſtenſtande der 

Franeiszek Jakubowski, - Güter Tomice des ehemaligen Wadowicer Kreiſes dom. 

c. k. Notaryusz publiczny. 39 pag. 405 n. 13 on. zu extabuliren ſind, am 9. 

Februar 1862 3. 2575 die Klage angebracht und um 

richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur münd⸗ 

lichen Verhandlung auf den 1. April 1862 um 10 
Uhr Vormittags hiergerichts anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten Hr. Georg 
Przyborski und Frau Suſanna Przyborska fo wie 
deren allfälligen Erben und Rechtsnehmer unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landesgericht zu deren Vertretung und 
auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Hen. 
Dr. Alth mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. 
Korecki als Curator beſtellt, mit welchem die ange⸗ 
brachte Rechts ſache nach der für Galizien vorgeſchriebe⸗ 
nen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts⸗ 
mäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben werden. 

Krakau, am 10. Februar 1862. 


ecmts blatt. 


N. 8936. Kundmachung. (3580. 2-3) 


Zur Bewerbung eines erledigten Studiums für mit⸗ 
telloſe galiziſche Jünglinge welche ſich dem Studium der 
Arzneikunde widmen, wird der Concurs bis Ende März 
1862 ausgeſchrieben. 

Dieſes Stipendium beträgt 168 fl. ö. W. jährlich 
und es iſt damit der Bezug eines, Reiſegeldes von 63 
fl. ö. W. zur Reife nach Wien und eines gleichen Be: 
trages zur Rückreiſe nach vollendeten Studien und er⸗ 
langten Doctorswürde verknüpft. 

Die Bewerber um dieſes Stipendium haben ihre mit 
den Nachweiſungen über Alter, Mittelloſigkeit, zurückge⸗ 
legte Studien, Moralität und Impfungsſcheine, wie auch 
mit dem Reverſe, daß fie ſich verpflichten nach erlangter 
Doctorswürde die ärztliche Praxis durch zehn Jahre um 
unterbrochen in Galizien auszuüben, belegten Geſuche, 
innerhalb des Concurstermines bei der k. k. Statthal⸗ 
terei einzubringen, wobei bemerkt wird, daß dle Verlei⸗ 
hung dieſes Stipendiums ausdrücklich an die Bedingung 
des Beſuches der mediziniſchen Studien an den Wiener 
Univerſität geknüpft iſt. : 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 17. Februar 1862. 


N. 8936. Ogloszenie. 


Do ubiegania sig o opréznione stypendium dla 
ubogiéj mlodziezy galieyjskie), ktöra sig studyom 
medycyny poswigca, rozpisuje sie konkurs po 
koniee marea 14. 

To stypendium wynosl 168 zta. rocznie i jest 
2 niem polgezony pobör pieniędzy na droge w kwo- 
cie 63 zla. na podrö2 do Wiednia i takiéj samej 
kwoty na podröz 2 powrotem po ukonczonych 
studyach i uzyskanéj godnosci doktorskiej. 

Übiegajacy sie o to stypendium maja swoje 
prosby, zaopatrzone w udowodnienia e do wieku, 
uböstwa, ukonezonych studyöw, moralnosci, swia- 
dectwo szczepionej.ospy, tudziez w rewers, Jako 
gig obowigzuja po uzyskanéj godnosci doktorskiéj 
wykonywad praktyke lekarska przez lat dziesige 
bez przerwy w Galicyi, poda6 w ciggu terminu 
konkursowego do c. k. Namiestnictwa, przyczém 
zwraca sie uwage na to, Ze nadanie tego stypen- 
dium polgezone jest wyraänie z warunkiem od- 
wiedzenia studyöw medycznych na uniwersytecie 
wiedenskim. 

Od c. k. galic. Namiestnictwa. 

Lwöw, dnia 17 lutego 1862. 


—— — —ä ö 


3.216, 217,218. j. Kundmachung (3598. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Mogila wird 
hiemit bekannt gemacht, daß über die von dem Krakauer 
k. k. Landesgerichte anher mitgetheilten Requiſitionen v. 
24. December 1861 33. 22733, 22734 und 22735 in 
den Rechtsſachen der Fr. Rebeka Silberfeld wider Fr. 
Julie Gräfin Potocka wegen 750 flp. oder 187 fl. 50 
kr. 6. W. ſ. N. G. ferner 800 flp. oder 200 fl. ö. W. 
ſ. N. G. und endlich 310 fl. 55 ½ kr. 6. W. ſ. N. G. 
die executive öffentliche Feilbietung der der Schuldnerin 
gepfändeten und abgeſchätzten Fahrniſſe, als: 30 Kore 
Weizen, 50 Koretz Korn und 400 Zentner Kleeheu in 
2 Terminen am 6. März 1862 und 20. März 
1862 jedesmal um 10 Uhr Vormitags zu Koscielniki 
in dem herrſchaftlichen Haufe NC. 1 abgehalten werden 
wird und die obbeſagten Fahrniſſe werden, falls der 1. 
Termin fruchtlos verſtreichen ſollte, am 2. Termine auch 
unter dem Schätzungswerthe , veräußert werden. 

Krakau, am 9. Februar 1862. 


CCCCCTTTTCTCTCT—T—TdTTTTT—T—T—T—T—T——— 
N. 1785. Edy kt. (8555. 1-3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski zawiadamia 
niniejszym niewiadomych 2 äycia i miejsca pobytu 
wierzycieli hipotecznych ‚ezesci döbr Pstragowe) 
„Betkowska“ zwangj, tudziez döbr Pstragowy dol- 
ndj „Grabowszezyzng“ zwanéj, a mianowiele: Ro- 
zalie 2 Zielinskich Trzemeskg, Jedrzeja Trzeme- 
skiego, Jana Trzemeskiego, Ludwike Zacharewi- 
czowa, Joanne Domaradzkg, Tadeusza Lyszkow- 
skiego, Gabryela Wyszkowskiego, Jözefa Wysz- 
kowskiego, Ksawerego Mostowskiego, Ignacego 
Wasilewskiego, Maryanne Wasilewskq, Franciszka 
Bilanskiego, Barbarg Bilanska, Franciszke y- 
chowska, Anne Krobickg, Ksawerego Cichockiego, 
Piotra Strzeleckiego i Anne 1go slubu Zychow- 
ska 2go slubu Stetkiewiczowg, ze w celu wyka- 
zania pierwszenstwa i likwidalnosei pretensyi i 
wierzytelnosei cig2gcych na czesciach Febr Pstra- 
gowa Betkowska i Pstragowa dolna takze Gra- 
Dowszezyzna zwanych, wyznacza sig termin na 
dzien 11go kwietnia 1862 o godzinie 4téj po- 
poludniu, ; ee { 

Wzywa sie zatem „wymienionych wierzycieli 
2 miejsen pobytu i 2ycia niewiadomych, ktörych 
zastępea p. adwokat Hoborski mianowanym zo- 
stal azeby na tym terminie stangli, lub rzeczone- 
mu zastepcy potrzebnych pıem do ich zastapienia 
udzielili, w przeciwnym bowiem razie szkodliwe 
skutki ztad wynikngé mogace sam! sobie przypi- 
sac bedg musieli. 7 

Z rady c. k. Sadu obwodowego. 

Tarnöw, dnia 12. lutego 1862. 


N ee SE 


Mi DE e 
N. 3248. diet. (3599. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte in Kenty als Gerichte und 
Nachlaß⸗Abhandlungs⸗Inſtanz nach Stanislaus Drze- 
wicki aus Osiek Wadowicer Kreiſes, wird die abweſende 
Victoria Drzewicka in Kenntniß geſetzt, daß zur Wah⸗ 
rung ihrer Rechte auf die, aus den obigen Maſſe er⸗ 
wachſenen Partikularnachlaſſe nach Marianna reſpective 
Valentin Jurezyk nach Ludowica Duranezyk und nach 
Johann Drzewicki zu denen ſich dieſelbe bisher nicht 
erbserklärte, derſelben ein Curator in Perſon des Franz 
Lekki aus Osiek gemäß $. 131 des kaiſ. Pat, vom 
9. Auguſt 1854 beſtellt wurde, dieſelbe wird daher auf⸗ 
gefordert binnen einem Jahre von der dritten Einſchal⸗ 
tung dieſes Edictes gerechnet entweder perſönlich bei die⸗ 
ſem Gerichte zur Erbserklärung zu erſcheinen, oder einen 
Bevollmächtigten hiezu zu beſtellen, anſonſt die mangelnde 
Erbserklärung durch den aufgeſtellten Curator erſtattet 
die Abhandlung obiger Maſſen geſchloſſen und den ihm 
gebührende reine Nachlaß bis zum Beweiſe ihres Todes 
oder bis zur erfolgten Todeserklärung für ſie bei Gericht 
aufbewahrt würde. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Kenty, am 17. März 1861. 
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N. 12. Kundmachung. (3594. 1-3) 


Mit Bezug auf die mit Erlaß des h. k. k. Landes 
Gerichtes in Krakau vom 18. November 1861 N. 20309 
kundgemachte Bewilligung des Vergleichsverfahrens über 
das Vermögen des protocollirten Spediteurs und Com⸗ 
miſſionärs Herrn Bernhard Fuchs in Biala, werden 
vom gefertigten k. k. Notar als Gerichtscommiſſär im 
Einverftändniffe mit dem Gläubiger⸗Ausſchuſſe, alle Her⸗ 
ren Gläubiger dieſer Firma aufgefordert, ihre aus was 
immer für einem Rechtsgrunde herrührenden Forderun⸗ 
gen gegen dieſe Maſſa bis läng ſtens 31, März 1862 
bei dem Gefertigten unter Vorlage ihrer Beweismittel 
ſchriftlich anzumelden, widrigens fie, im Falle ein Ver: 
gleich zu Stande kommen ſollte, von der Befriedigung 
aus allem der Vergleichsverhandlung unterliegenden Ver⸗ 
mögen, inſoferne ihre Forderungen nicht mit einem Pfand⸗ 
rechte bedeckt ſind, oder ſie das Eigenthumsrecht bean⸗ 
ſpruchen, ausgeſchloſſen wären, und der Schuldner durch 
den abgeſchloſſenen Vergleich, inſoferne in demſelben nichts 
anderes bedungen worden iſt, von jeder weiteren Ver⸗ 
bindlichkeit gegen den die Anmeldung unterlaſſenden Glaͤu⸗ 
biger befreit ſein würde. 

Biala, am 28. Februar 1862. 

Theophil Ritter, v. Chwalibög, k. k. Notar. 


L. 1865. Obwieszezenie (3585. 2-3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski p. Magdale- 
nie Johannot de Ottenbach, Joannie 2 Johanno- 
töw Schönfeldowej i Edwardowi Johannot co do 
zycia i miejsca pobytu niewiadomym lub ich spad- 
kobiercom, domowi handlowemu Grahner i Dörst- 
ling obecnie co do istnienia i miejsca pobytu nie- 
wiadomemu, oraz spadkobiercom i prawonaby w- 
com losöw odnoszgeych sig do sprzedazy loteryj- 
néj döbr Kolaezye 2 przyl., co do nazwiska i 
miejsca pobytu niewiadomym lub ich spadkobier- 
com niniejszym edyktem wiadomo czyni, i2 pan 
Jözef Nowotny wimieniu wlasném, oraz jako ojeiec 
maloletnich Jözefa Wiktora dw. imion, Maryi Si- 
donii dw. imion i Wladyslawa Nowotnych wW Na- 
wsiu obwodzie Tarnowskim mieszkajgcy, przeciw 
nim o wykreslenie ze stanu biernego döbr Kola- 
ezyc z przyleglosciami praw i obowigzköw z za- 
powiedzianej w roku 1827 sprzedazy loteryjnéj 
tychze döbr wyplywajacych z przynalezytosciami 
pod dniem 4 lutego 1862 do J. 1865 skarge wniés! 
io pomoc sadowa prosil, w skutek czego termin 
do ustnej rozprawy na dzien 880 maja 1862 
o godzinie tej rano naznaczonym zostal. 

. Poniewaz pobyt zapozwanych niewiadomym 
jest, przeto przeznaczyl tutejszy Sad dla zastep- 
stwa na koszt i niebezpieczenstwo zapozwanych 
tutejszego adwokata p. Dra Rutowskiego z substy- 
tucyg adwokata p. Dra Jarockiego na kuratora, 
2 ktörym wniesiony spör wedlug Ustawy cyw. dla 
Galicyi przepisanéj przeprowadzonym bedzie. 

Tym edyktem przypomina sig zapozwanym, 
azeby w przeznaczonym czasie albo sig sami oso- 
biscie stawili, albo potrzebne dokumenta przezna- 
czonemu zastepcy udzielili lub t&2 innego obronce 
obrali i tutejszemu sadowi oznajmili, ogölnie do 
bronienia prawem i srodki uzyli, inaczéj 
2 jego Hoe e wynikle skutki sami sobie przy- 

i sieli. 
bc 2 1400 c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 12. lutego 1862. 


Lizitations⸗Ankündigung. (3564. 3) 


Es wird hiemit von Seite der k. k. Genie-Direction 
bekannt gemacht, daß wegen Verpachtung der Begraſung 
auf den umliegenden Feldſchanzen und fortiftcatoriſchen 
Gründen am 24. März 1862 in der Bauverwaltungs— 
kanzlei am Ringplatz Nr. 51 eine Offert⸗Verhandlung 
abgehalten wird, und dießfälligen ſchriftlichen und wohl 
verſiegelten Offerte bis längſtens 10 Uhr Vormittags 
des beſagten Tages alldort eingebracht werden können. 

Die bezüglichen Contractsbedingungen können jederzeit 
in der vorgedachten Bauverwaltungs⸗ Kanzlei eingeſehen 
werden, weßhalb hier nur noch beigefügt wird, daß 

1. die zu verpachtenden in dem Licitations⸗Protocolle 

näher bezeichneten Gründe zuſammen die Area von 
154 Joch 717 Ou.⸗Klft. umfaßen, 

„die Gründe werden auf die Jahre 1862, 1863 
und 1864 an den Meiſtbietenden überlaſſen und 
es ſind in dem Offerte die einzelnen Parzellen, für 
welche offerirt wird, beſtimmt anzugeben, und iſt 
der hiefür angebotene jährliche Pachtzins deutlich, 
ſowohl in Ziffern als in Worten auszudrücken. 
Es werden aber auch Offerte angenommen und 
vorzugsweiſe berückſichtiget, welche auf die ganze 
zu verpachtende Area von 154 Joch 717 Quadr.⸗ 
Klftr. lauten. £ 

„Sämmtliche Gründe mit Ausnahme des Ackers 
auf Zablocie dürfen nur zur Grasfechſung be⸗ 
nützt werden. 

„Zur Sicherſtellung des Aerars hat der Offerent 
10% von dem für die betreffenden Parzellen offe— 
rirten jährlichen Pachtzinſe dem Offerte beizuſchlie⸗ 
ßen, welches den Nichterſtehern gleich nach der Ver⸗ 
handlung rückgeſtellt werden wird. 

K. k. Genie = Direction. 


Krakau, am 20. Februar 1862. 


In allen k. k. Staaten Oeſterreichs rühmlichſt bekannte 
Engliſch patentirte 


Gieht⸗Leinwand 


gegen jede Art Leiden: Gicht, * Suede 
reißen, Herenſchuß), Rothlauf, jede Art Krampf in Hän⸗ 
den, Füßen und beſonders Krampfadern, Kopfgicht, Po⸗ 
dagra, geſchwollene Glieder, Verſenkungen u. Seitenſtechen, 
mit ſicherem Erfolge als erſtes, ſchnell und ſicher 
heifendes Preſervativ⸗Mittel anzuwenden. 

In Paqueten mit Gebrauchanweiſung a I fl. 
5 kr. — Doppelte für veraltete Krankheit à 2 fl. 


10 kr. öſterr. Währ. 3576. 3-4 
Ebenfalls das rühmlichſt as 0 g 


Pariſer Univerſalpflaſter 


gegen Verwundungen, erfrorene Glieder und 
Hühneraugen. 
In Tigeln mit Gebrauchsanw. à 35 kr. ö. W. 
In Krakau einzig und allein zu haben in der Ga⸗ 
lanterie⸗Handlung des Hrn. T. Seifert, in Lemberg 
beim Hrn. Franz Tomanek Apotheker „zum ſilbernen 
Leben und Aufenthalte nach unbekannten Hrn. Georg Adler,“ in Stanis lau beim Hen. Johann omanek, 
Przyborski und Frau Suſanna Przyborska, fo wielin Wien „zum Todtenkopf“ Stadt, Bognergaſſe 317. 
23232Tʃ—ůLꝑ»;ñ 8 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3. 2575. Ediet. (3590. 2-3) 
Vom k. k. Krakauer Landesgerichte wird der dem 


A Pr Barom.⸗Hö tur Speti j Aenderung der 

Opwieszezenie. (68598. 10 je np ee e en Michtung und Stärke |  Bufand Erſchenungen Wärme im 
Na skutek polecenia e. k. Sadu krajowego & 0 Waden Meaumur der Luft des Windes der Atmosphäre ed Kante Sage. 

„ Krakowie 2 dnia 24 lutego 1862 N. 2958, pod-| 1 4 65 = r 680 Nee von 

isany c. k. Notaryusz publiezny jako komisarz| 10 27 2 6 — ee 

pısany ehe: t 56 0 99 15 2 chnee 06|+ 

sadowy zawiadamia, i2 Wadniu 22 marca 1862 N 15 — 20 99 1 5 N 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


N. 410. 


Rheumatismus (Glieder: © 


Buchdruckerei⸗Geſchaftsleiter: Anton Rother. 


E dy kt. (3597. 1-8) 
C. k. Urzad powiatowy Zancucki jako Sad 


oglasza, iz niniejszym Wincenty Leszezynski, slu- 
sarz 2 Lancuta z powodu marnotrawstwa pod ku- 
ratele wziety zostal. Kuratorami sa Sebastyan 
Gromkowski i Walenty Gdula. 


Lancut, dnia 18. Lutego 1862. 


ne 


— 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 3. März. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


Geld Waar⸗ 
In Def. W. zu 5% für 100 65. 65.40 65.50 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 84.— 84.10 
Vom Jadre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. —— —— 
Metalliques zu 5% für 100 fl.. 170.25 70.35 
dito. „ 4½ % für 100 fl.. 6175 RI 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 139.50 139 75 
„ 1854 für 100 fl. 91.— 91.25 
: „ 2860 für 100 l. 66.— 96.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 16.50 17.— 
B. Der Kronländer. 
‘ Grundenilaftungs = Obligationen. 
von Riede. Oſterr. zu 5% für 100 f. 68.30 89. 
von Mähren zu 5d für 100 W. 89.50 90.— 
von Schleſien zu 8% für 100 636. 88 — 88.50 
von Steiermark zu 5% für 100 n 388.— 88, 
von Tirol zu % für 100 4. 96.— 97.— 
von Karnt., Krain u. Küfl. zu 5% für 10 fl. 87.— 88.50 
von Ungarn zu 5% für 100 fll. 71.10 71.40 
von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu5x für 100 f. 74.50 75.— 
von Galizien zu % für 100 fl. 1 69.25 69.40 
von Temeſer Banat 5%, für 100 fl. 609.50 69.73 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl. 67.5 68.25 
{ Yetiem 
ver Nationalb ant br. St. — — 
ver Kreditanſtalt für Handel und Bewerde zu — 
200 fl. öaerr. 2. . 199.20 199.30 
Rieder. öfter. Gscompte⸗Geſeüſch zu 500 8.ö. W. 617.— 619,— 
der Kaſſ.⸗Ferd⸗Rorbbabhn 1000 fl. CM.. . 2140 2ʃ42 
der Staas⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
oder 5 Bil jan, ABfe ee WEITE 
der Kaiſ. Eliſabelh⸗Vahn zu 200 fl. EM. .. 155.— 155.50 
der Süd-nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. EM.. 127.25 128.— 
der Theisb. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (70) Sir. 147.— 147.— 
der ſüdl. Staats⸗, lomb.⸗ven. und Gentr. Hal. ir 
ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 
m. 180 fl (90%) Cinnn . . 0771 — 23.— 
der galiz. Karl kudwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. 
mit 180 fl. (90%) Einzah ung. 195 75 195.25 
der öſterr. Ponaudampfſchiſffahrts⸗Geſellſchaft zu 
500 fl. M. „„ 432 — 434.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 226 — 220. 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 396 — 308 — 
der Wiener Daupfmüßl⸗ Aktien ⸗Geſelſchaſt zu 
500 fl. öſterr. Wäbrrr. . . 400.— 402.— 
Pfandbriete 
e < 6fährig zu 5% für 100 6. 103.— 103.25 
Nationalbank ? 10 jährig zu 5% für 100 fl. 9750 08.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 91.— 91.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 0 —.— —.— 
auf öſterr. Währ. | verlosbar zu ds für 100 fl. 85.30 85.50 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4% für 100 fl. 79.— 80.— 
= One 
der Credit ⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu ; 
100 fl. öſterr. Währung 128.1 128.25 
Donau⸗Dampſſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CM.. .. 9975 100.25 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗M.. . . 126.— 127.— 
ER : * 0 [73 77 — 54.50 55.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 38.75 39.— 
Eſterhazy zu 40 fl. MW. 100.— 100 50 
Salm zu 40 75 SE 39.50 40 — 
Palffy zu 40 „ „ „ eee 
Gary iu 0) 37.— 37.50 
St. Genois zu 40 „, „e e eee 
Windiſchgrätz zu 20 — e 22 0 23.— 
Waldſtein zu 20 " . . 2347: 2525 
Reglevich zu 10 e 16.75 17 — 
3 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗)Sconto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3¼ 116.50 116,50 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 36% 116.75 116.75 
e 34 102.80 103. 
Paris, für 100 §ranfs 85 en n 8 


5465 5470 


Durchſchnitts⸗Cours ketzter Cours. 


ei ey Geld Waare 

goiſerliche Münz⸗Dukaten. - — 5 85 0 56 
om vollw. Dukaten. 6 54 6 53 6 53% 6 54 
r 3532 Sun — — 190 — 19 (5 
i ,„ ...,,. 11 — 10 98 10 90 11 — 
Ruſſiſche Imperiale — — — 1130 13 
lber NE. Ela Der 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15, November 1861 angefangen bis auf Weiteres. 


W . 7 uhr 8 

von Krakau nach Wien und Breslau r Früh, 3 „bn 

15 Min. Nachm.; — nach War ſchau 7 Uhr Früh: — n 
Ourau und über Oderberg nach Preußen 9 ug. 4 
Din, Früh; — nach Rzeszô w 6 Uhr 15 Min. Fri z 
— nad Lemberg 8 uhr 30 Min. Abends, 10 br 3 
Min. Vorm.; — nach Wieliczta 11 uhr Vormitta . 

von u. nach Krakau 7 Uhr Früh, 8 Uhr 30 Minn n 
ibends. 1 

von Oſtrau nach Krakau 11 uhr Vormittags. — 

von Granica nach Szezakowa 6 Uhr 30 M. Früh, 2 Uhr 
6 Minuten Nachmittags. 

von Szezakowa nach Granica 10 uhr 15 Min. Vocmitt., 
1 Uhr 48 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 

von Nzeszow nach Krakau 1 Uhr 40 Min. Nachuntt. 

von Lemberg nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 Uhr 10 Mi⸗ 


nuten Abends. 
Ankunft: 


in Krakau von Mien 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 48 
Minuten Abends; — von Breslau und Warſchan 
9 uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends: 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 Milt 
Abends; — von Ries ow 7 Uhr 40 Min. Abends: 7 
von Lemberg 6 Uhr 5 Min. Früh, 2 Uhr 84 15 
achmitt.; — von Wieliezka 6 Ubr 40 Min. Abedus 
in Rzeszöw von Krakau 11 Uhr 34 Aan. Vorm. 1 
in Lemberg von Krakau 9 uhr 30 Minuten Früh, 9 WE 
15 Mi uten Abends. i 1 


